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•Den ägyptischen Gott Set hat von neueren Forschem zuerst Lepsios 
im Anhange zu seiner Abhimdlnng: »lieber den ersten ägyptischen 
GMtteriorals und seine gescliiclitlieh-mythologiselie Entstehung«* ein- 
gehender heliandelt tind die Ansieht anQg;eBtellt^ derselbe sei nieht 
▼en Anfimg an eine Darstellnng des liOsen Ftincips gewesen, sondern 
habe diese Bolle erst in Folge der Byksoflseit nnd der Niederlagen 
Aegyptens gegen die Fkemden in der spkteren Zeit des neuen Reiehs 
eihalten. Seitdem hat man irioh mehr&ch eingehender mit dieser 
metkwttidigen Gottheit besohftftigt. An Lepsins sehUesst sieh an 
Diestels Abhandlnng: »Set -Typhon, Asahel und Satant^, fttr deren 
Sgyptisehen Theil die griechischen Berichte die Hanptqnelle bilden. 
Von Aegyptologen hat Pleyte dem Glotte zwei Schriften gewidmet : die 
»Religion des Prö-Israölites«,' in der er von dem meiner Ansicht nach 
gänzlich verfehlten Streben ausgeht, Set als alten hebräischen Gott 
zu erweisen; und seine »Lettre ä Mr. Thi^odulc Devöria sur quelques 
monnments rclatifs au dien Sct«^; letztere hat er dann noch in einer 
kleinen Broschüre: »Set tlans la barque du Soleil«'^ gegen einige 
Angriflfe des lit. Centralblattes vertheidigt. Femer hat Herr Professor 
Ebers in sein Werk »Aegypten und die Bücher Mose's« einen längeren 
Abschnitt über den Gott Set aufgenommen.* 

Alle diese Uuteisuchungen nehmen als Ausgangspunkte die histo- 
rischen Denkmäler, die Geschichte des Setcnltus. Von hier aus suchen 
sie nachzuweisen, dass in Mherer Zeit eine andere Aaf&ssong des 
Set bestanden habe als später, dais die orthodoxe AnffiMsnng der reli- 
giösen Schriften nnd der Griechen rllr -die 91tere Zeit nngUltig sei, 
I dass Set «un bOseni verabsehenten Gott erst in Folge der Hykso»- 
I herrschaft nnd der Sehiefcsale Aegyptens nnter der 23sten nnd den 
l folgenden Dynastien geworden sd. 

Diese Betrachtungsweise halte ich indessen fttr nnznttssig. Meiner 
Uebenengong naeh mnss hei jedem Gotfte die Gmndansehannng ans 

< Abhnndinngen der Berliner Akademie. Phil.-htst. Cl. 1851. 

Zeitschrift für die historische Theologie XXX IbtiU pg. 159 ff. 
> VtfMht 1803. 

« Leiden 1865. & Leiden 1866. 
• Bd. I Ltipiig im pg. M2~250. 
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seiner mythologischen Bedeutung gewonnen werden, zumal aber 
einem, der so vorwiegend nnr eine mythologische Gostalt ist, wie 
Set. Da mm Mlum Lepslns* Aettesle Texte n 18 %. zeigen , dam 
hier die Anffiunnng des Set in der alten Zeit nicht andere war als 
später, mvBS ich die jetst gangbare Ansicht Ober Set verwerfen. 
Ich habe versncht, ans den leUgidsen nnd mytliologisehen Texten, 
namentlich ans dem von meinen Yoi^^bigem fiurt gar nicht berttclt- 
sichtigten Todtenbnche die richtige GmndansehaiivQg von Set vn ge- 
winnen nnd mit ihr dann das, was nns sonst von dem Gotte Über- 
liefert ist, in EinUaag an setzen oder ans ihr abzuleiten. Ich hoffe, 
dass es mir gelungen ist, auch hier wenigstens die I>arohfUhrbarkeit 
meiner Ansicht nachzuweisen. 

Einer Polemik bei Einzelheiten mich zu enthalten hielt ich um 
so mehr ftlr geboten , da sie bei verschiedener Gmndaai£wBsang doch 
nur geringe Früchte tragen würde. 

Dass ich mich lediglich auf dio ägyptischen Quellen beschränkt 
habe und die Griechen nur hier und da citire, wird man hoffentlich 
billigen. Die Aegyptologie ist längst so weit fortgeschritten, dass sie 
wie überall, so auch hier, auf eigenen Fussen stehen und aus erster 
statt aus zweiter Hand schöpfen kann. — Femer habe ich mich in den 
Gränzen Aegyptens gehalten und bin auf Fragen wie die Uber das 
Verliältniss des tw Seth zu unserm Gotte nicht eingegangen : Fragen, 
bei denen sich viel streiten und wenig gewinnen lässt. 

Von den altägyptiselien Texten liabe ich die Papyri und die Fto- 
lemSertexte nicht vollstSiidig ansgenutzt, dagegen das Material, welcbes 
das Todtenhndi nnd AbtheAnng n nnd III tob Lepsivs* Denkmllenn 
liefern, mOf^st voUstiUidlg an heimtieB gestrebt. Icli hoffe, dass 
dies namentlich die mangelhafte Bennlsang der FtolenMtexie, die 
wohl oft sehr inteiessaate Euizelheiten Uber Sagen nnd Feste, aber 
schwerlich viel über die Grnndsttge des Mythos und den Charakter 
des Set bieten, ausgleichen wird. 

Meine Transcription ist die in der Edition des Papyms med. Eben 
angewendete, die ich, ebenso wie die Benutzung der wichtigen Stellen 
- anf pag. I nnd U desselben, der Güte des Herrn Professor Ebers 
Vttdankc, dem ich überhaupt für die vielfache Unterstützung, die er 
mir auch bei dieser Arbeit gewährt liat, aom gritsston Danke ver- 
pflichtet bui. 

Leipzig, im Februar 187ö. 
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. §.1. 

Käme und E^ologiot Bfldliohe Dantellang. 

Der Name des von den Griechen als Typhon bezeich- 

neten Gottes der Aegypter liegt uns in zwei wesentlicli ver- 
schiedenen Gestalten vor, von denen die eine die Consonanten 
St, die andre die Consonanten St^ enthält. Mau unterschied 
daher früher zwischen beiden Göttern, und nahm an. St sei 

der Stx der dargestellte Grott* Indessen zahlreiche 
«dgen. d.« «««he. ^ und ^ eben«.we«ig 

ein Unterschied ist , wie zwischen ^ und , den beiden 

Darstellungen des Gottes T^uti (Thoth), und dass St und Stx 
völlig identisch sind; z. B. finden sie sich auf der leidener 
Setstatoe nebeneinander. 

Die Form Set findet sich in ihrer einfechsten Gestalt st 

gewöhnlich mit einem Steine determinirt [^mgi^» oder häufig 
nur (z. B. Tb. 66,3). Hieriier gehören auch die Stellen 

L. ä. T. 2,20. 5il7. 6,8, wo ^(]((]=^) geschrieben ist, 

was nicht mit Lef^bure p. 108 seteS gelesen werden kann, 

da das dann anzunehmende Eintreten von csed s für C) x 

so ^Iter Zeit unerhört ist. Auch ~^o^^, was Birch 
Zeitschr. 1869, p. 133 anftihrt, wird hierher gehören. 

' So de Rouge \ind Mariette, z. B. Bevne uch^ologiqiie , N. S. IH 
1861, p. 100. V 1862, p. 303. 

t 
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Wie fast alle ägyptischen Wörter, mögen sie nun als 
Nomina oder als Verba gebraucht werden, ein auslautendes 

%\ i oder (| (| I annehmen können , ^ so auch Set. ^ ^ Seti 

findet sich z. B. auf der leidener Setstatue, und der Königs- 
name Sethos wird immer ^ (j (| S^ti geschrieben. 

Neben set findet «ich sehr häufig eine Form mit inlau- 
tendem u. Zunächst J.^^^ Tb. 78,31, ^^(^ L. D. III 

264 a, (^'jy Tb. 32, 3) sut. Meist aber wird noch ein aus- 
lautendes i geschrieben und die Form dann gewöhnlich mit 
der Hamme determinirt: W^^l; doch auch z. B. 

Tb. 39,10; Tb. 80,5. 

Die zweite Form st/ wird meist ^ q ^ ^ 1^ ^ o ^^^^X 
geschrieben. Chabas^ hatte früher angenommen, dass das Q 
hier keine phonetische Greltung habe, dass auch hier nur Set 
oder Suti zu lesen sei. Indessen schon Ebers' fdhrt dagegen 
an, dass sich L. ä. T. 2,19. 31,27. 28 an Stelle des • x ^ 
*ji-o . ^a findet, das unzweifelhaft phonetische Geltung hat: 

«^jä* haben somit Setex oder Sutex zu lesen. Die 

Form p^**!;^ Setex ol^oe inlautendes u findet sich audi auf 

dem Petersburger Sarkophag der Atau in der Variante zu 
cp. 108 und 111.^ 



^ Es scheint, dm Im Igyptiaebea^ ' Md» im axafaisdieii und tJuspAukea 
und im urMmitisdkeOf &st jedes Wort Tooalisch, auf i oder u, oder auch 
in, auslautete, oder wenigstens anskuten konnte, wie aamwitlich die hiera- 
tiscSien Papyii sdigen. — FOr Niditkenner des Sgypiisöhen bemedce ich 
noch, dass in demselben Wurzeln und WOrter nidit unterschieden werden, 
und ebensowenig die Redetheile. 

' Zuerst in den mäanges igyptol., 2 sfo*, die mir leider nicht su- 
gSngjlich sind, dann in le voyage d'un £gyptien p. 293 f. Sp&ter (Les 
pasteurs en £gypte p. 55] vertheidigt er jedodi diese Ansicht nicht mdir. 

3 Ae. B. M. 205, A. 2. 

« Bei Oolenischeff, Zeitschr. 1874, p. 84. 



Digitized by Google 



3 



Endlich findet sich noch einige Male eine dritte Form, 

nfimlich ^ ^ suten, als Bezeichnung unseres Gotte§. So 

unzweifelhaft Tb. 96, If., weü ihm hier eine andre Lesart 
den Tbnti subslituirt: fi)^6tep na T^^üti lu Ui% Suteh „ich be- 
sänftige (stimme günstig, durch Opfer) den Thuti, v. 1. Suten." 

Die spätere Lesart steht wie gewöhnlich voran. Sonst findet 
er sich noch z. B. Tb. 135,4. Ob es in seiner appellativen 
Bedeutung „König" auf Set übertragen, oder eine Nebenform 
von Suti, oder vielleicht nur ein Schreibfehler ist, wird sich 
höchstens durch (mir nicht zugängliche] Varianten entschei- 
den lassen.^ 

Von den beiden Hauptnamensformen ist Sutej^ die allein 
gebräuchliche in den östlichen Thailen des Delta, in Abaris 
und bei den Hyksos, und in Folge dessen auch von den Königen 
der Id. und 20. Dynastie meist gebraudit. Sonst ist Set 

(in den historischen Inschriften meist niur ''^^y geschrieben) 

das Gewöhnliche; im Todtenbuch findet sich P^q^ 

54,3, sowie merkwüidiger Weise L. ä. T. 2,19 = 31,27 und 
31,28, während an der letzterem entsprechenden Stelle 2,20 

^^[| — steht. Der Turiner Papyrus hat beidemale nur 

Da beide Formen gleichalt und gleichberechtigt neben- 
einander stehn, ist es wohl nicht möglich, was sonst nahe 
läge, Set resp. Suti für eine Verstümmelung von Sete^ oder 
Sutex zu halten. Vielmehr wird wohl letzteres eine triliteräre 
Erweiterung des wurzelhafben Set sein. Als Analogen führt 

Chabas2 P J ^ seb und p J ® ^ sebext das Thor, der 
Pylon, an. Auf ein anderes Beispiel ^ ^ iqß us und ^ P ^ 



1 Jedenfalls ist es unzulässicr. mit Rcinisch (Denkm. v. Miramar 47 Anm.) 
Suten l'iir eine I'ehcrset/.ung; von Tjb"); zu halten. £s gibt hierzu kein 
Anaiogon uud wäre überdies ein Anachronismus. 

2 Fasteurs en £g}'pte, 55. 

1* 
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use/ „weit, breit, Breite** — auch für ^P^ j^ use^t „Tem- 

pelhalle** .kommt © ^ ^ ust vor (Br. lex. 274) — machte mich 

Prof. Ebers aufmerksam. 

Was nun die Etymologie anlangt, so ist, da Set ein 
uralter und ficht ägyptischer Gott ist, jede semitische Ety- 
mologie zu verwerfen, wfiie sie auch probabler» als die 
Keinisch'sche, von tiO Vergehen, DtSiB abweichen (besser noch 

wäre es Set, Sutun direct gleich "^Xß zu setzen), oder die de 
Kougesche \ der es mit D^'TT? » einer Bezeichnung von Götzen, 
zusammenstellt. Dagegen hat neuerdings Lefebure (p. 94 if.) 
eine in jeder Beziehung haltbare rein ägyptische angestellt, 
in der ich unabhängig mit ihm zusammengetroffei) bin. Aus- 
gehend von dem „polaren** Gegensatze zwischen Horas und 

Set, stellt er jenen mit f=5 Ijer der Himmel,, diesen mit 

^ set der Erdboden, , ^ 'söt die Unterwelt zusammen. . 

Er hält demnach Horns für den Ilimmelsgott , Set für den 
der Erde. Indessen möchte ich den Gegensatz etwas allge- 
meiner &ssen. Es ist zwar richtig, was Leföbure bemerkt, 
dass es auffallend wäre, dass Sonne und Mond als die Augen 
des Horas bezeichnet werden, wenn er selbst die Sonne be- 
deutete. Indessen wäre es andererseits ebenso auffe,llend, dass 
er häufig direct als Sonnengott gefasst wird (z. B. Tb. 125, 
36 : Her am äten f „Horns in seiner Sonnenscheibe") , dass 
femer die Planeten Jupiter, Mars und Saturn als Horns be- 



1 Mon. dea six pram. dyn. (niim. de Tac. des inscr. 1866, 2 part.) 
p. 233 Aimk. Qegen sie erklärt aidi audi Chabas (voyage 344) . Dag^n 
benutzt de de VogOß mä. d'archöologie Orient. 77, und veigleicht eine 

i nikische Gemme, die er "TC'lSb liest, in welchem Namen er einen semi- 
tischen (t höchstens £ana enftiechen) Qott Shd finden will. Doch selbst 

wenn die Leaung sidier (für *T kann gelesen werden) und ^ = p ^ Set 

wÄre, würde nur folgen, dass Set von den Phönikern adoptirt worden sei, 
wie Osiris "^CS. 
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zeichnet werden. Hier hat die, wie mir scheint, passendere 

Auffassung schon Brugsdi gegeben, der Hoius durch „supe- 

lus" übersetzt.^ g>^^ selbst bezeichnet den Himmel 
nur als den „oberen", „hohen", ebenso ist ^ |?er das Ge- 
sicht eigentlich das oben befindliche ; ^ lii^r ist daher die ge- 
wöhnliche Präposition „anf". Daher bezeichnet auch Horns 
zunächst den „oberen, hohen, himmlischen", den Lichtgott 
im allgemeinen. So erklärt sich, dass Horus so oft fast 
appeUativ gebraucht wird, namentlich in der Yerbindnng Bä 
Hä: m äxuti Bä, der Horns an den beiden Horizonten, auch 
Tnm' nnd (Tb. 142) seihst Osiris Ra H^r m dynti. Ebenso 

bezeichnet I als Variante von i die Lichtgötter ganz im 

allgemeinen, speciell die Lichtkörper, gedacht als starke schnell 
dnrch die Lüfte eilende V5gel mit leuchtenden Augen, als 
Sperber. 

Dieser Auffassung gemäss ist wohl auch die Göttin 

, Hatbor, nicht sowohl ohoQ "Q^,* son- 
dern als „hohes, oberes Haus" zu fassen, als Himmel. Ihrem 
Grundzuge nach ist sie unzweifelhaft die Göttin des reinen, 
lichten Himmels, woraus sich ihre Bedeutung als Göttin der 
Freude und der Liebe leicht ableiten lässt. Als Sonnen- ' 
göttin erscheint sie erst in späterer Zeit, im Tempel von 
Dendera, wo sie zum Rä Harma^iA ebenso steht, wie in 
Edfu Horus (s. u.), d. h. als die eigentlich actiye Sonnengott- 
heit;* Mondgöttin ist sie niemals. Speciell ist sie wie Isis 



^ Brugsch, Lexicon 982. * ib. 

3 Tum Her m ä^uti z. B. mon. Leyd. lü 17.25; Tb. 140,3. 

* Hutarch de Is. 56. Vgl. Dümichen Bauurkunde von Dendera 20. 

* So heisst es von ihr Dümichen, llesultate der pr. Exped. 17,3: ,,8ie 
fiQlt die Feinde ihres Vaters Rä", ib. 5 : ,,die Schutz gewährt ihrem "Cater 
Rä", 20,11: ,.die kräftige, der Schutz ihres Vaters Rä''. Sie verschmilzt 
dann mit Pa^t-Se^et-Unnut, der Uräusschlange an der Stirn des Eä (z. B. 
Res. 20, 5 f.). 
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die Sonnenmutter,* eine Göttin des Horizontes, wird da- 
her als Kuh au%efasst und trägt Horner mit der Sonnen- 
scheibe dazwischen, auf dem Haupte (s. u.). Als Himmels- 
gdttin ist sie dann zugleich „das Haus des Horus", die Ge- 
mahlin des Sonnengottes, den sie anf seiner Bahn umspannt, 
nnd der befruchtend in ihr steht (vgl. die Darstellungen der 
Nut mit dem das befruchtende Sonnenei rollenden Scarabäus). 
So heisst sie z. B. Düm. Geogr. Inschr. U 34, 4 s^en Rä 

Gattin des Rä, ebendas. II 36, 6b |^?Q^^=*'^5iicir^cz= 

J^Id'^^^^ Rät m {Si\x Tumt m mäser „Gemalin des Rä am 

Moigen, des Tum am Abend^S^ und im Göttersystem ist sie 
die Genossin des Horns.' 

Für Set möchte ich nun die Bedeutung „der untere,. 

\ niedere'*" vorschlagen. Ein Zusammenhang mit set, der Erd- 
\ boden, geht aus dem Determinativ des Steines für den Gott 
hervor, aber daraus folgt noch nicht seine Identität mit dem- 
selben. Set erscheint niemals eigentlich als Gott der Erde, 
noch weniger als der der Unterwelt, die als Land des Frie- 
dens und der Buhe immer „die Gute'* hehst, auch Tb. 32, 9, 
wo sie das Beiwort „Vemichterin der Lebenden^* erhält^ 
(s^tet tui nefert hetem än^^u). Auch hier daher, wie bei 
Horns, müssen wir von einem gemeinsamen Grundbegriife 
y aufigehn, und die Bedeutung „der untere"^ und in Folge 
; dessen finstere passt für den Gott, welcher die Lichtsteme be- 
drSngt, den Göttern nach dem Leben trachtet und ihnen 



* So heibst sie Dümichen Geogr. Inschr. II 34, l Mutter des Rfi * 
1185,6 mba äten ,,Gebärerin der Sonnenscheibe". Ihr Sohn ist Horus 
(Bendera und Edfu) und zwar der jüngere Sohn, Abi der Gott der Freude 
und des Jubels der filtere. 

^ Ebenso beisit sie z. B. Dflmieben Resultate 17, 5 ,,Toditer des IUI 

Fürstin der Welt, Tumt (^°^ ^) > Tochter des Tum". 

3 Ganz fihnliche Attribute wie Hathor erhält in späterer Zeit, in Philae, 
auch Isis, die hier mit Hathor völlig verschmilzt. 

* Vgl. unten die E^mologie von s^tet ,,dAS Fremdland". 
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den Eingang in die Unterwelt wehren will, aber von ihnen 
bewältigt und ohnmächtig gemacht wird. 



Wie die meisten ägyptischen Götter wird auch Set in 
Thieigestalt oder mit Thierkopf- und Menschenleib dargestellt, 
und zwar als ein „&belhafltes Thier von gelber Farbe, mit 
hohen abgestutzten Ohren, gebogener Schnauze und hoch 



an, es sei eine Vermischung Ton £sel und Gazelle. Indessen 
wird sich schwerlich etwas genaueres feststellen lassen. In 
den Sagen rerwandeln sich Set und seine Genossen in Ziegen, 

Schweine und Nilpferde : als letzteres (tep, yab) erscheint Set 
namentUch in der Ptoiemäerzeit sehr häuhg. 



Bei den meisten ägyptischen Göttern würde ihr Local- 
cultns den besten Ausgangspunct der Untersuchung bieten. 
Set aber ist ein allgemein ägyptischer Gott, und seine Be- 
deutung ist vor allem eine mythologische. Daher gehen wir 
bei ihm am besten vom Todtenbnehe ans; hier haben wir 
die Grundanschaunng der Aegypter von seinem Wesen, hi» 
die Grundzüge des Setmythus zu suchen. 

Das Todtenbuch steht seinem Kerne nach den ältesten 
Ueberresten des ägyptischen Alterthums gleich ; die Anschau- 
ungen, welche ihm zu Grunde liegen und in nqzShligen 

1 Lepnus, AUi. d. BocL. Ak. 1851, p. 204. 

> nl. 1861. Lettre p. 58 yenmilliet er, die. hervonaguidni Ohren 
des Set seien vielmelir die bdden Federn dee Adlers n^h, tf. 




Der Setmythus im Todtenbaohet 
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Variationen Kapitel für Kapitel wiederholt werden, sind weit 
älter als die ersten sickeren historischen Nachrichten. Schon 
zur Zeit der zwölften Dynastie hatte das 17. Kapitel nicht 
weniger als zwei Commentaie erhalten, und auf dem aus , 
der Zeit der Pyiamidenerbauer stammenden Sarkophag' des 
Ap&anxu (?yielleicht Flän^u) findet sich bereits ein „Eipitel 
vom nicht wieder sterben in der Unterwelt", wenn es auch in 
den späteren Todtenbttchern nicht so wiederkehrt. Ebenda- 
selbst ist ein Gliedertext erhalten, der wenn auch nicht im 
einzelnen, so doch in der Idee mit Tb. cp. 42 überein- 
9timmtv^ Das Grundthema des ganzen Todtenbuchs enthält 
der auch spater oft wiederkehrende Text auf dem Sarkophage 
des Mykerinos: „Osiris König von Ober- und Unterägypten 
M^n qiV llii, ewig lebender, geboren vom Himmel, im ^lutter- 
leibe getragen von Nut, Fleisch (Erbe) des Seb, geliebt [von 
ihnen] I Es breitet sich aus über dich deine Mutter Nut (die 
Himmelsgöttin] in ihrem Namen „Geheimniss des Himmels". 
Sie gibt, dasB du lebst (existirst) als ein Gott, vemichtend 
deine Feinde, König Mdn q&* Rfi, ewig lebender!"' 

Nattirlich kann nicht behauptet werden, dass alle Todten- 



1 L. D. n 9S, 16 ff: „Es gibt Dir IIa seine Hand, Dein Antlitz ist im 

Sckutse ^^^^ des des Tum, Derne Axme in dem des 9ün- 

m6tr-f des §u und der T^ut, Deine Augen . . . , Deine Fasse . . 

Dein Kopf in dem des gOtlJiöhen Speibezs, Don Bsnch in dem des 

Sebek " Als Uebenetsiuig ron hat zuletst Lieblein (Aeg. 

Denkm. von St. Petersburg u. 8. w. p. 4 Off) gemacht von" ,, ausgehend 
von" vorgcscldat^en ; doch bezeichnet es wohl nur im allgemeinen die Be- 
ziehung z\vischen der Gottheit und dem betreffenden Qliede^ und scheint 
mir zur Annahme einor Emanationstheorie keinen Anlialt an Meten. 

> Vgl. Biicli, Ztsehr. 1869, 49. — Seine Behauptung absigens, in 
der llteren Zeit seien nnr die Könige , nicht aneh die übrigen Verstorbe- 
nen als Osiris bezeichnet, ist unhaltbar, da schon Apaänyu immer Osiris 

Ol -<2>- (| @ (| ^ ^ „^^mk) ^^"^ maä;(ru findet sich hier noch 

nicht. 
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bachtexte aus so alter Zeit stammen. Im Gegentheil, ganz 
abgesehn von den drei SchluBskapiteln, die nicht über die 
25. Dynastie hinaufreichen, tragen sehr viele Kapitel nanient» 
lidi im leisten Theüe deutlich das GeprSge des spftten Ur- 
sprungs. Aber ebensowenig ist es unwahrscheinlich, dass die 
Angabe des Todtenbuchs, Kapitel 64' und 130 stammten aus 
der Zeit des Mykcuinos und Hesp-ti (Usaphaldos der ersten 
Dynastie), richtig sind. 

Bestätigt wird diese Ansicht durch eine Betrachtimg der 
Orte und Kulte, welche im. Todtenbuch erwähnt werden. 
Die Städte, welche fiberall als Göttersitze angeführt werden 
und im ganzen Todtenbuche als heilige Orte erscheinen, sind : 
Annu (Heliopolis), Teltu (Mendesj , Pe und Tep : Buto und 
Sej^em (Letopolis) in Unteräg}-]Dten, Haty^ensu (Herakleopolis) 
mit seinem Tempel ^ Anärrutf, Sesennu"* (Hermopolis; und 
Äb(u (Abydos) in Oberägypten. Letztere Stadt, der Haupt- 
sitz des Osiiiscultus, ist zugleich wohl der sfidlichste im Tb. 
häufiger genannte Ort. ^ Nun lässt es sich zwar erklären, dass 
Memphis nur einmal erwähnt wird, in der Üeberschrift von 
cp. lOG, und dass sein Gott Ptah in ihm keine grosse Rolle 
spielt,* da unter den ersten Dynastien die religiösen Fragen 
keine so grosse Bedeutung hatten und die JEUvalität der ein- 
zelnen Götter noch nicht entwickelt war. Aber unbegreiflich 
wäre es, dass Theben, seit der zwölften Dynastie die Haupt- 
stadt von ganz Aeg)^ten, nie genannt wird, dass von seinen 
Göttern Mut nie, Chunsu nur 83,4, Mentu nur m einer 



1 Vgl. flbrigent Lepinu, Ae. T. 18. 

> i. NftTiUe, Tttxtes lel. au mythe dUorus p. 21, pl. XXIV, ZI. 108 f. 
Ztaohi. 1870, 126 f. 

' Nadi Bnigsob, Ztadir. 1874, 145 f, ylelmdir j^onmn, od«r tichti- 
ger ^uim (Pietachmann, Hernes TiismegiBtOB, Nachtrag) zu lesen. 

* Auf die cpp. 163 — 165, in denen z. B. das Nubische Nomos t& 
KkoBf ferner Am6n votkoionit, kann hier natflrlich keine Bücksicht ge- 
nommen werden. 

& Er findet sich z. B. 11,4. 23, I. 42, 7. 85. 98, 4 und aonst. 
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GMJtterliste 140,6, und Ämon, der von den thebanischen Prie- 
stern so über alles gepriesene Gott, der später alle andern 
Götter in sich aufnimmt und an der Spitze des ganzen Pan- 
Uieons steht, nujr 23,1 und 17,91 genannt wird.^ Dies er- 
klfirt sich nur, wenn wir annehmen, dass die thebanischen 
Priester keinen Einflnss mehr atisHben konnten auf die Ent- 
stehung des Todtenbnchs, dass damals bereits wenn auch 
nicht der Text, so doch der Inhalt desselben festgestellt und 
unabänderlich war. 

Das Todtenbuch ist demnach im Laufe des vierten und 
dritten Jahrtausends t. Chr. entstanden in den Friestercol- 
legien der oben genannten Städte,' Tor allen aber wohl in 
Abydos, dem HaupCsitse des Osiris, und in Heliopolis, dem 
Hauptsitze des Tum, sowie in Hermopolis, der Stadt des 
Thuti. Die Verschmelzung der Locakulte zu der wirren 
Identihcirung und der wüsten Verschmelzung der Mythen, 
wie wir sie im Todtenbuche ^Jiden, kann natürlich erst all- 
mählig vor sich gegangen sein, wie dies bei cp. 17 noch 
deutlich ersichtlich ist Im ersten Theile desselben identi- 
ficirt sich der Todte mit Tum, Ra, dem WeltschQpfer u. s. w., 
aber Osiris wird nicht genannt. Der Commentator dagegen 
fügt melirfach hinzu, dass unter diesen Gottheiten Osiris zu 
verstehen sei. 

Der Inhalt des Todtenbuchs ist nun der, dass der Ver*- 



III 

w I 



1 q». 162,11 findet udi Verbozgener der Verboigenen (i) ^ 

h 3 k Ämfo na' ÄmAa), der im Hunmel ist'S inelUidit 

mit Anspielung auf Ammon. 

^ Bemerkenswerth ist, dass sich niemals Her Hvit, der ,,Horu8 von 
9ut" (Apollinopolis magna) und die Hathor von Ant (Tentyra) finden. 
Auch Sais wird nur selten genannt (42, 6; Neit Ib. 66, 1. 114, 1 u. a.). 

Doch ist unter dem ,, Herrn des Landes von Tbu (^"^ <-^-=^ ^ ^ , Horns 

dem Jflngling in der Stadt, dem Knaben auf den Feldern' % wohl Home 

▼on ApoUinopolia (sonst ^ J ^ T®^ [= "Bdta] gesdirieben) su verstehen. 
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storbene zunächst als identisch hingestellt wird mit 

Osiris, dem Sonnengotte, der das gleiche Schicksal erlitten 
hat, das aach den Menschen betrifft, und deK jetzt in Buhe 
und Frieden im Westen thront . Dann aber wird er auch 
mit den übrigen Sonnen- und lichtgöttem identifidrt, dem 
Rä und Tum, dem Horns, dem Shu und der Tafhut, und 
gelegentlich auch mit allen andern Göttern. Er führt in 
Folge dessen dasselbe Leben, wie diese, namentlicli aber wie 
die Sonne. AVie dieser nachgestellt wird von den Dämonen 
der Finstemiss, wie die Schlangen ihren Pfad hemmen wollen, 
wie ihr die Dünste am Horizonte, die Genossen der Finster^ 
niss, den Eintritt in dss Land der Ruhe, den "Westen, die 
Unterwelt hindern wollen und dies daher ein Kampfplatz ist 
für den Sonnengott; wie er dann unter der Erde seinen Weg 
nimmt, um am Morgen wieder siegreich hervorzubrechen am 
Horizonte,* so auch der Todte. £r begegnet den Gefahren, 
die ihm drohen, dadurch, dass er sich fnr identisch mit dem 
Gott ausgibt. Wie Überall wird audi hier dem Wor^ die 
hdchste Macht zugeschrieben; der Ausspruch „ich bin RS'S 
„ich bin Shu", „ich bin Horns" gibt dem Todten — und 
auch dem Zauberer auf Erden — die Macht dieser Götter, 
die Feinde weichen kraftlos, sie sind vernichtet und fedlen. 
Derartige Zaub^prüche ((leqt^) fiElllen daher einen grossen 
T}ieil des Todtenbuohs aus. 

Natürlich sind aber die Vorstellungen vom Leben nach 
dem Tode bei den Acgyptem ebensowenig zu einem bestimm- 
ten System ausgebildet wie in irgend einer anderen Mytho- 
logie. In anderen Capiteln wird der Todte an den Tischen 
der Götter gespeist, oder er sät und erntet auf den elysfii- 
sehen Gefilden Aanr^, er lebt im Beiche des Osiris; oder er 
kehrt wieder auf die Erde, er herrscht als KOnig, er nimmt 
an, welche Gestalten er will; — und. all dies ist ihm mSg- 



1 So heisst es 130, 13 vom Todten: ,,er wird nicht surückgebalteiL 
am Horiionte'S nftmlich des Ostens. 
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Höh, wenn er die Formeln kennt, welche ihn gegen die Dä- , 
monen und Feinde schützen, welche ihn von einem neuen 
Tode, von der ^Vernichtung befreien. Denn an diese Gebilde 
seiner Phantasie glaubte der alte Aegj-pter fest, befolgte die 
yon ihr gesetzten Vorschriften, schuf und beseitigte Gefahren, 
— wie dies ja bei allen Religionen, unseüre eigene mit ein- 
geschlossen, nicht anders ist. 

Es werden nun eine Masse Schlangen, Krokodile und 
andere Ungethüme genannt, die den Todten bedrohen; es ist 
viel von seinen Feinden, den Bösewichtem, die Kede, die zu- ^ f 
gleich die Feinde des Rä und der andern Götter sind; ausser- ! 
dem aber wird auch, bald kürzer, bald ausftlhrlicher, auf die [ 
Mythen von diesen angespielt: entweder hat der Todte die 
Kftmpfe und Gefehren, welche diese in alteikZeit zu bestehen 
hatten, auch bestanden, oder, insofern sie sich täglich wieder- 
holen, stehn sie auch ihm noch bevor. 

Die Götter, an die sich ein Mythus anknüpft, sind nun 
Eä, Osiris und Horas. Denn Tum, der vierte Hauptgott des 
Todtenbnchs, hat keinen Mythus entwickelt. Er ist über-, 
haupt, abgesehn von dem ausserweltlichen Osiris, die höchste 
und reinste Aufifistssung der Gottheit, ^ daher er auch immer in 
Menschengestalt erscheint. Nur einmal, 23, 2, erscheint er im 
Gegensatze zu Set: behä ntet nt Tum an Set ,, gelöst (wird) 
das Gebundene des Tum von Set", d. h. doch wohl „gelöst 
werden die Bande mit denen Set den Tum gefesselt hat^^ 
Hier und wo er als Kämpfer fGbr Bä auftritt ist, also der ge- 
wöhnliche Sonnenmythus auch auf ihn Qbertragen. Der Text 
&hrt dann fort: „Er (Set) kommt gegen (r) mich, Tum wehrt 



^ Vgl, cp. 17 und z. B. Tb. 79, 1 : ,,Ich bin Tum, der Schöpfer des 
Himmels, der Bildner der Wesen, der her^-orgebt aus der Erde. Erzeuger 
der Befruchtung, Herr der Dinge, Vater der Götter, der sich selb.st schafit, 
Herr des Lebens. Verjünger des Götterkreises." liin, wie bisher, ledig- 
lich als Gott der Abend- und Nachtsonne zu fassen, ist unmöglich, da er 
eben so häufig als Gott der autgehenden Sonne erscheint. 
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ihn ab." Doch scheint die ganze Stelle nicht correct über- 
liefert zu sein. Soust finden sich Tum und Set neben ein- 
ander noch 28, 5 f. 

Der Gegner des Rä ist Äpep (ß^ ||Ul o^<er gewöhnlich 

VUl}« ^6 grosse Schlange, die Personification aller Uebel, 
welche die Sonne auf ihrer täglichen Layfbahn bekSmpfen, 

namentlich wohl der Wolken (qer^iu ^ , die, wie 

das Determinativ zeigt, als ty phonisch angesehn wurden. Ana- 
log, doch nicht identisch, ist der vedische Schlangendämon 
Vrtra, der immer als Gewitterdämon erscheint, während das 
Gewitter in der ägyptischen Mythologie gar keine Rolle spielt. 
Äpep wird vom £ä tagtägUch (Tb. 130,16. 134,2) besiegt 
und vernichtet.^ Dadurch, dass Äpep immer als Feind des 
Bä (xeft' Bä, im Tb. meist fölschlich mit den Fhiralstrichen 
geschrieben) erscheint,^ nie als der des Osiris, wird die von 
Ebers aufgestellte Ansicht: „dass man zuerst den Osiris im 

Kampfe mit der uralten Schlange Äpep gedacht habe, 

und erst später den mit allerlei politischen Anspielungen 
gefärbten Sct-Typhon an ihren Platz stellte" unhaltbar. 

Der Gegner des Osiris wie des Horus ist Set. 

Der Osirismythus liegt dem ganzen Todtenbuche zu 
Grunde, in sofern ja der Xodte dasselbe Schicksal erleidet, 



* Von ihm handeln vor allem Tb. cp. 39; fexiLer 7, Ueberschrift. 15,. 
33. 99,3. 100,3. 127,3. 130, 15f. 134,2. 140, 9^ 144,20. 149,12. 

2 Nur 134, 2 f. ist eine Vermiachung der Mythen eingetreten. Hier 
wird Rä als „Cheperä in seiner Barke" geprieaen : ,,er fällt den Apcp 
jeden Tag durch die Söhne des Seb (än mcs\i' Seb), welche die Feinde 
des Osiris fällen. Sie sind zermalmt in der Barke des Rä, es schneidet 
ab Horus ihre Köpfe im Himmel als Vögel, sie eilen zur Erde als Ziegen 

( r^ ^^ D' ^ Wasser als Fische. Alle Feinde vemiditet Osaxis N. 
der Gerechte, sie fallen (ha) im Himmel, sie fallen auf der Erde, sie 

gehen ins Wasf^cr , sie flüchten unter die Sterne (^^^ ^ |) • ®8 aer- 
schneidet sie ^ Ae. B. M. 238. 
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wie dieser Qptt, und m Folge deflsten als Oauis ge&Mt 
wild. Aber einen ausfdhrlichereii Bericht Uber den ans Flu- 

tarch so bekannten Mythus finden wir nicht, es wird immer 
nur auf ihn angespielt. Es handelt sich hier vor allem um 
die sogenannte Eechtfertigung, richtiger um die Anerkennung 
der Gerechtigkeit seiner Sache dnrch die grossen Götter 

(l^fannt* — Äe Anssprache ist sehr unsicher — ^t ^^^^ 
^ 1 . So möchte ich, mich wesentlich an Deveria* an- 
schliessend, den Ausdruck maä yipi [] J ^ auffassen. Denn 
in allen entscheidenden Stellen handelt es sich um eine Art 
von gerichtlicher Verhandlung ( V ^ ap ) oder wenigstens 

mundlicher la'klärung^ vor den grossen Göttern, bei der Tljuti 
den Worten des Osiris Wahrheit (Recht) gibt (s mää Ttiüti 
^rd n AsAx)' und in Folge dessen dieser als Wahrheitreden- 
der, maa^rü, anerkannt wird.^ Hierhei werden nun die Geg- 
ner des Osiris meist ein&ch „seine Feinde** (xeftu* f) ge- 
nannt, aber manchmal auch Set und seine Genossen. So 
145,15: „Ich reinige mich in diesem Wasser, in dem sich 
Ünnefer maa^rü (Osiris) reinigte bei seiner Verhandlung ap) 
mit Set, als Unn^fer zu einem m^x'^» Wahrheiüredenden, 
gemacht wurde.'* Vor allem aber gehört hierher der Text, 
welcher in seiner kflrzesten Fassung, nur mit einigen spä- 
teren Erweiterungen, in cp. 20^ und im zweiten Theile von 



' L'exprcssion maaj^erou, Reeaeil View^, 1870. 

2 Mit dem Todtengeridite q». 125 hat diese Scene, «nprOng^di 

wenigstens, nichts zu thun. 

^ 145, 15 findet sich statt der CausatiTbildang der sehr instruotiye 
AuBdxnck: rtä ntu määj^rü Unn6fer m. y. 

* Daher heisst es cp. 127, 4 : ..Dein Wort ist Wahrheit (ün yni k mdä' 
gegen Deine Feinde, grosser Gott in seiner Sonnenscheibe Dein Wort ist 
Wahrheit gegen Deine Feinde. Osiris im Westlande**, und nachher 
(ZI. 6 : ,.Sein des Todten Wort ist Wahrheit vor den grossen Göttern.** 

5 Dies findet sich auch, leider verstümmelt L. ä. T. 4, 60 ff. 19. 62 ff, 
wo beidcmale, wohl des Raummangels wegen, einige Orte übergangen sind. 
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cp. 19, mit einem Commentar in ep. 18 vorUflgt. Hier heisst 
' es: „O Tl^ati, mache wahr das Wort des Osixis N. gegen 
«eine Feinde, wie du. wahr gemacht hast das Wort des Osiris 



folgen hier die einzelnen heiligen Städte und es wird bei jeder 
eine mythologisch mchtige Nacht erwähnt Ich führe zuerst • 
diejenigen Orte auf, bei denen Set nicht genannt wird: 

2. TOT den Göttern von Abydos in der Nacht des Festes 
Heker, als sidi die. Todten (meti*) erhohen und de Verstor- 



sich freute über das sich Erheben der Todten". 

3. yon BiCendes in der Nadit der Errichluiiig der (den 

Osiris symbolisch darstellenden) Stabsäule Tel ^ 



5. von Letopolis in der Nacht der Opfer auf den Altären", 
welche erklfirt wird als „d^ Morgen (b^t t&ti) [nach] der 
Bestattung des Osiris'\* 

8. von Anftrrdtf in der Nacht des giossen Geheimnisses 

der Ceremonien bei der Bestattung des Osiiis" , oder nach 
cp. 19 und 20 „in der Nacht der Geburt des Horns".' 

9. der Sitze der Terti's (Zwillingsschwestern, Isis und 
Nephthys) in der Nacht, wo Isis dalag und die Klage an- 
stimmte über ihren Bruder (Osiris) *S 

10. des Thores der Unterwelt (r^ sdtet, Friedhof) in jeuer 
Nacht wo Anubis seine HSnde legte auf die x^t' hinter Osiris, 
der dem Hoius die Wahrheit gibt gegen seine Feinde".'* Es 

^ cp. 15) hat gegen Set und seine Genossen". 

^ Dieser Morgen bezeiclinete den Sieg, die Gerechtigkeit der Sache 
des Osiris, insofern die neu aufgehende Sonne (gewöhnlich als Horns ge- 
riet} zeigt, dass die Finsterniss (Set) ihr (als Oairis) keinen Schaden zu> 
fOgen konnto. Dw Kampf gegen Set fiült daher in die Torheigebende Nsdit. 

' WOrtiich ,,wo Horas das Qeburtsaimmer, die Wiege eneiohte^' n 

9^ messen. Letzteres spieh in der ig. Mytfadog^ bei allen QOttem 
eine grosse BoUe. 

* Die Soene wird mehrfach audi auf Horas flbertragen. 8o 19« 2: 
„auf (mi), dick au preisen als Wahrkeiliedenden, Horns, Sohn der Ins, 



gegen seine Feinde * vor den grossen Göttern von 



" Es 



benen (y ü ; beurtheUt wurden 
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wird hinzugefdgt: „Es war Osiris frohen Hersens (Ali f n^fem), 

nnd ganz Aegypten (ätartet) befriedigt (b^tep äb f).** 

Die übrigen Stellen dagegen beziehen sich direkt auf den 
Triumph des Osiris über seine Feinde ; nämlich : 

1. vor den grossen Göttern des Kä, des Osiris und von 
Heliopolis in der Nacht der Opfer .auf den Altären, am Tage 
des Kamp& und der Schwächung der Bösen (sebäu), am 
Tage der Vernichtung der Feinde des Herren des Univer- 
stnns (n^b r t^r).*' Der Commentar erklfirt dies als „Vernich- 

tung der Genossen des Set m J""^^^ P) ^ sen". 

4. der Wege der Todten (h^rt' metti'] in jener Nacht, 
wo sie zum Nichtsein (&iti) yerurtheilt wurden*', d. h. „wo 
man die /et' [Nahrung?) entnog den Seelen der Söhne der 

Rebellion (mes' betes)"- 

6. des Festes der Bodenbestellung ^9 J «^^"^ ^) 

in Mendes in der Nacht, wo man die Erde bestellte (düngte) 
mit Blut, wo Osiris Recht erhielt (triumphirte, smaäyrü) 
über seine Feinde". Der Commentar fügt hinzu : ,,Es waren 
gekommen die Genossen des Set, sie hatten sich in Ziegen 

(? ] ^ ^ j verwandelt. Da wurden sie geschlachtet (setef) 

vor jenen Göttern, bis dass das Blut hervorkam aus ihnen. 
Sie wurden übergeben zum Urtheil (m säp ) den Bewohnern 
von Mendes." 

Von diesem Urtheilsspruch der Bewohner von Mendes 



Sohn des OsirJs, auf dem Sitze Deines Vaters. Rä fällt Deine Feinde, er 
Ubergibt Dir die Welt"; ib. ZI, 4: ,,alle Götter u. s. w. geben Wahrheit 
dem Worte des Horns vor Osiris im Westlande, und dem des Osiris N. 
u. s. w. " Ferner z. B. im Horustext von Edfu ed. Naville I 3; ..An- 
fang vom smdäy^ru des Horus gegen seine Feinde, als er auszog zu schlach- 
ten die Bosen , als er ging zu vernichten den Set ; er wurde beurtlieilt 
äptu f) von den grossen Göttern des Rfi. fhuti verkündet: (Es isti ein 
Fest des Horus, des Herrn dieses Landes cet. Auch Rä heisst miäj^rü 
gegen Äpep (39, 15). 

> Vgl. Leffebure, p. 56. 
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über Set und seine Genossen ist auch 17,95 die Kede, wo 
es heisst, es sei ihnen gegeben sVa ba n yeft' f „die Seelen 
sein« (des Set; oder vielleicht auf den allerdings nicht er* 
wfthnten Oairis su besiehn?) Feinde m vemichten/' Doch 
ist die ganxe Stelle nichts weniger ab klar. 

7. „von Bnto in jener Kadit, wo rieh erhoben (shä) die 
Brüder des Horus, ' und Horns znm Erben eingesetzt wurde 
in den Angelegenheiten ;*/et') seines Vaters Osiris". Erklärt 
wird die Erhebung der Brüder des Horus, unter denen wahr- 
scheinlich, wie Lef^bnre Sl bemerkt, die vier Todtengenien zu 
Terstehen sind, tob denen Amseft und ^ifü neben Horns nnd 
Isis die grossen OOtter von Fe nnd Tep (Buto) büden, duzeh: 
iet än pn n imn x^^' ^ sm^ s^* r s «»das Reden des 
Set zu seinen Genossen, wodurch die Brüder bestärkt wur- 
den". Ganz klar ist die Stelle nicht; wie sich Lefebiure's 
Annahme, es sei hier von einer Unterredung zwischen Set 
nnd seinen Gognem die Bede, begründen lässt, sehe ich nicht. 

Osixis ist eine Anfifiunong der Sume,' und awar wohl 
die primitiyste. Ihr Untergang am Abend wird znnichst 
nicht nnr als ein den Dämonen der Finstemiss Erliegen ge- 
fasst, sondern direkt als Tod. Die Sonne, welche am fol- 
genden Tage triumphirend hervorbricht, ist eine andere, ist 
der Sohn der gestrigen, ist Horus. Indem man nim einer* 
seit« edcanattei dass die Scmne beidemale dieselbe sei, identi- 
fidrte man Vater nnd Sohn ndt einander, und beide mit 
den Sonnengöttern Bi nnd Tom ; anderersdts betraditete man 
das siegreiche Hervortreten des Horus als Bache fOr den alten 



1 Dies steht nur q>. 18, aber weder 19 und 20 noch in L. ft. T. 1. c. 
^ Dait Orizis ^ Sonnengott wi, hat adioB Lcpflkui (erster QHttter- 
kieis) ausgelahrt, und wird Ton den Texten -visUwh bestätigt; so heisst 
68 Tb. 145,6: ,,ich reinige mich in diesen Wassern, in denen Osiris sich 
reinigte. liCsn gab ihm die Moi^enbarke und die Abendbarke. £r tritt 
hervor ans der Kuh AmUrt, er geht zu den Thoren (der elysäischen Gte- 
filde, d. i. der Unterwelt, des Westens)'*. 128, 1 heisst er dr per U Nut 
mächtig herrorschreitend aus der I*Iut (dem Hinunelsocean] " . 

2 
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Gott, als Vernichtung seiner Feinde, als Triumph seiner 
Sache. Er lebt jetzt ungestört und in Frieden in der, 
Untenveit, im Westen, im Reiche der Todten. Obwohl 
Herr des UniTersums (n^b r t^r) ist er doch eigentlich aiisser- 
weltlich; er ist der Qott mit ruhendem, stiUstehendem Herzen 
(urt ab], nnd in den Texten erscheint er als den Hftndeln 
der Welt fem stehend, aber der Seele nach dem Tode Heil 
und Friede gewälirend, als Unnofer maä^ru, das gute Wesen, 
dessen Worte AVahrheit sind. 

Als Kächer seines Vaters gegen Set ist uns Horns schon 
in den bes[aochenei^ Stellen entgegengetreten, und daher ist 
einer seiner gewöhnlichsten Beinamen Ji6i tef-f, der Bächer 
seines Vaters. Auf diese Stellung des Horus wird im Todten- 
buche oft angespielt, und der Todte dann mit ihm identifi- 
cirt. So heisst es 

9,2 = 73,1: „O Stier, gross au Stärke (seft), gib dass 
ich komme . . ., dass ich sehe meinen Vater Osiris, ab- 
wehre die Einstemiss von meinem Vater Osiris; [denn] 
ich liebe ihn. Ich komme, ich sehe meinen Vater Osiris, 
ich zerschneide (äspu) das Herz des Suti, ich besorge die 
Angelegenheiten (xet') meines Vaters Osiris. Es stehen mir 
offen alle A\ ege im Himmel und auf Erden, ich bin ein Sohn, 
der seinen Vater liebt (also Horus)". 

28,2: „Er (der Todte) sieht den Set, er metzelt (äät) v. 1. 
er wendet sich um, ihn zu schlagen (be)*S 

78,34: „Ich gelange (ha) nach Mendes, ich sehe den 
Osiris, ich sage ihm X6t\ sein ältester geliebter SohnS zei^ 
schneidend das Herz (äspu m ilb) des Suti". 

86, 3 : „Ich selie , dass Horus ist an der Spitze (x^T*) 
der Barke (sc. des Sonnengottes), dass ihm gegeben wird der 
Sitz seines Vaters, dass Set sich umwendet, der Sohn der Nut'^ ' 

Horus erhält den Sitz sdnes Vaters (d. i. den Licht- 

1 Unzweifelhaft ist »6 f pun aä für ba f pun M 3EU lesMi* 
^ oder wohl richtiger: ,,Set wendet um das was er gegen ihn thut", 
d. h. eteht davon ab, kann es nickt ausfolirea : in Set ... m &a.ti ix itt. 
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himmel) in i?'olge seines Sieges über Set und der Anerken- 
nung desselben (smaäxru) durch die grossen Götter. Denn 
wie schon bemerkt ist, wird diese Scene auch auf Horus 
llbertragen, oder vielmehr, da Vater und Sohn identisch sind, 
gilt yoh dem einen, was von dem andern. 

134,6: „Osiris N. ist [in] der Barke seines Vaters Rä; 
es ist nämlich Horns der Osiris N., es gebiert ihn Isis, es 
säugt ihn Nephthys, wie sie es thun dem Horus; er wehrt 
ab die Genossen des Set, sie sehen die Doppelkrone (ürer) 
befestigt an seiner Stirn, 'sie fallen auf ihr Angesicht, tiium- 
phirend (määxru) ist Osiris [König] Unn^er über seine Feinde 
im Himmel und auf der Erde bei den Taianut jedes Gottes 
und jeder Göttin". 

Der eigentliche Horusmythus knüpft jedocli nur locker an 
den von Osiris an und war ursprünglich jedenfalls ganz von die- 
sem getrennt Die Angaben des Todtenbuchs über denselben, 
die vor kurzem von LefSbure ausfiQhrlich und auszeichnet 
besprochen sind, beziehen sich auf die Sonne und den Mond 
gefasst als die beiden Augen des Horns, die u<a-augen ^^g. 
Vor allem beziehen sich die Mythen auf den Mond, und zwar 
meistens auf die Mondfinsternisse, die am 15. jedes Monats 
eintreten konnten , doch auch auf die Abnahme des Mon- 
des oder viebnehr das Fest seines Wiedererscheinens am i. 
des Monats. 

Ich gehe hier nur auf die Stellen ein, in denen Set 

vorkommt, und beginne mit 17,24ff., in älterer Fassung L. ä. T. 
II 18 ff. XXXI 25 ff.' Der Text lautet: 

„Ich habe gefüllt das Auge des Horus, als es geschä- 
digt war an jenem Tage des Kampfes der Rehui (v. 1. Rehehui). 
Ich richtete auf (ordnete, des) das Haar' (d. i. die 
Wimpern oder Brauen) am Uiaauge zu seiner Zeit des 

1 8. maaet de Roug^'s Uebenetsung Brogsch Ztsehr. 1868, 32 ff. und 
Leftbore 87. 

2 Nach Lef(§bnre. Die Lesart / des tuiiner Tb., der BnigBch 
folgt, ist offenbtr unnchtig, auch im Commentar. 

2* 
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Grauens (d. i. zur Zeit seiner Verfinsterung, m ter s n neseni 



Den ältesten Bestandtheil der beide Sätze begleitenden 
Commentare bilden offenbar ihre letzten Worte, nämlich: 

„Es that dies nftinlich Thnti mit seinen Fingern [er 
selbst]'* zum eisten, und 

„Es ordnete nftmlich T^uti das Haar an ihm" zum zwei- 
ten Satze. Danach wird ajso der Verstorbene hier mit T^^uti 
identificirt. 

. £in anderer Commentator beschreibt dann den Hergang 
genauer: ,JDie Bebui an jenem Tage nämlich, an dem Horns 

mit Set kämpfte, wobei (m) er (Set) die set ^ ^ , 

^^tt^'^riss (u|) aus dem Gesichte des Horns, und Horus 

dem Set die Hoden ausiiss (Oe)". — Wie schon bemerkt 
haben die ältesten Texte Setey für Set. 

Zum zweiten Satze wird bemerkt: 

„Es ist dies das rechte Auge des Rä bei seiner Ver- 
finsterung (neSeni) fär ihn m hab f s m äput.^ Es ordnete 
Tbuti die Haare an ihm, er machte es wieder gesund (an f s 
inx ufa senib), nicht schädigte (beVa) es seinen Heuen". Ein 
anderer bemerkt: „Es war das Auge krank, indem es weinte 
zu dem z\\'eiten. Da war Thuti bei seinem Ausfluss^ (d. i. 
wohl, behandelte ihn; ha n Thüti her pekas s)". 

Dieser Mythus findet sich sehr häufig erwähnt, und ich 
stelle gleich hier einige Faxallelstellen und Belege zusammen. 

1 loh lulte dies mit Brugich Zttclir. p. 84 fttr einen mit dem Auge in 
Beuehttsg etehaiden OeiachtsäMsl, nidit, wie ev im Lexikon nad» de Boug6 
annimmt, füat „Scfamnts, Uniatfi^S da mix der ffinn das eiatBre unbedingt 
au fordern acheint nad übndiea nt eher „aohidigen, TRletaen, ahreiaaen'' 
ala ,»bew«cfa»'% wie Br. hier annimmt, bedentat. 

2 Ob Leföbure's Ueber Setzung : ala er ea „avait envoy6 en miaaion'' 
xichtig ist, ist wohl noch ficaglich. 

3 Im koptischen n&^ce q^tnm, aaliva erhalten. Brugsch's Ueber- 
setznng ,,er brach (spie) es aus" spricht uns weniger an. rei|i heisst 
aonat weinen; aollte ea hier eine AugenkianU&eit bcEMichnan? 
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Ak <=>li^^\^^ UeMm — die Schreibung <=>\ 

Rebui der ä. T. ist selten — tiudcn sich Horus und 

Set hiutig bezeichnet, und es muss dieses Wort die Bedeu- 
tung «Zwillinge** hafoeis da es «ich im Femininum nm Isis 
und NeplifhyiS sowie von den Sofalangen Merti* gebraudit 
findet Der Ort Mert ün 19. oberägyptischen Nomoe, ein 
Hauptschauplatz ihres Kampfes, heisst daher Per-Rehub 

(^<=>|^^, „Wohnsitz der Rebu^s", der feindlidien 

Zwillinge. Sehr gewöhnlich ist die Bezeichnung des ll^uti als 

^^<=>|^^\\^^^ , äp JEleUehui, was ich am liebsten mit 

„Leiter der Verhandlungen (4l>ut), Au&ehef der BeM^ui** flbei^ 
setien mOchte*. Seine BoUe wird dem Todten anoh cp.l233s: 
139 zugesdirieben, wo es heisst; „O Hüsil dir Tum [Heil dur, 

CheperäJ ; ich bin Tl^uti ; ich habe verhandelt mit ^ ^) 

den. Bel^ehui, ich habfe rermchtet die Uebel ihres Kampfes, 
ich habe ihriß Schmensen (dkeb) besdtigt u. s. w.^^ In Abydos 

(Mariette,^ Abydos p. 35) sagt dei* König: „ich köttntnfe, ?cfc 

bringe dein Auge, Horus, dein Auge dir, Horus ; ich bin T^uti. 

indem er das ufaauge untersucht (S\^^ ^p)''* Ebendaselbst. 

pl. XXXVn 6, hdyBst es yon ll^uti „Du beruhigst (shötep, 
stellst wieder her) den Horus in Bezug (m) auf sein Auge, 
den Set in Bezug auf seine Hoden". 

Auf denselben Mythus bezieht sich pap. Ebers II 3: 
„denke ich nicht daran, wie da geführt wurden Horus luid 
Set in die grosse Halle von Heliopolis, damit man Bath 




Dümichen, Geogr. Inschr. I 98, 8. 



^ Tb. 37, i. Auf dieselben besieht sich nach der Uebeisdiiiflb auch 
cp. 38. 

^ Naville , Textes rel. au m^-the d'Horus p. 9: guide des Rehuh. 
Lefebure p. 120 übersetzt; celui qui separe les deux Rehehiu. 
* ap re^el^ui wird vom Todten auch 4,2. 147, 12 gebraucht. 
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pflöge (n^l^ über die Hoden des Set, imd Horas werde da- 
durch gesund gleichwie er gewesen auf Erden", und ebend. 
I 12 „Möge mich Isis erlösen [so wie] Ilorus erlöst ist durch 
Isis von den Leiden, die ihm angethan hatte sein Bruder 
Set, da. er seinen Vater Osiris tödtete'S Wenn auch hier 
der Oflixismythus hmeingebracht ist, so ist die Stelle doch 
fOr uns von der grössten Wichtigkeit, da sie zeigt, dass Horns 
als Gegner des Set direkt als dessen Bruder aufgefasst wnrde, 
und wir daher gewiss berechtigt sind, RetieUui durch „Zwil- 
linge" zu übersetzen. 

Die Bedeutung des Mythus ist klar. Höchst auffallend 
ist nur, dass der eine Commentator behaiq>tet, es sei von 
dem rechten Auge des Rä, also von der Sonne die Bede, wäh- 
rend sonst alles auf den Mond hinweist, Tor allem die Ein- 
ftlhrung des Tbuti. Es handelt sich also nm eine Finster- 
niss — dass diese durch neseni bezeichnet wird, hat Brugsch 
nachgewiesen — : Set verletzt das Auge des Horus, reisst^ein 
Stück davon ab; aber T^uti, der Mondgott, der hier als von 
dem leidenden Monde, dem Horusaiige, yerschieden gedacht 
wird, steUt den yollen Glanz seines Gestirns wieder her, 
lichtet seine Haare, die Strahlen, wieder auf, besänftigt den 
Dftmon der Finstemiss und gibt der Welt wieder Ruhe. 

Auf dasselbe Ereigniss wird angespielt Tb. 60, 2 : „Gebt 
dass ich stark bin auf dem Wasser, wie stark war der Ver- 
folger (äOal) des Set, seines Feindes, an jenem Tage n neien 
t&, des Grauens der Erde, d. h. der (Mondr}Finsteims8'S' 

Auf das gleiche Ereigniss, doch zugleich, da von beiden 
Augen die Rede ist^ auf die Sonnenfinstemiss, bezieht sich 
cp. 112, das Lefebure nach einem vielfach berichtigten Texte 
übersetzt und ausführlich behandelt hat. Hier bedroht Set 
in Gestalt eines schwarzen Ebers das Auge oder die Augen 

^ Hiernach ist wohl auch Tb. G2, 2 ,,gib dass ich stark sei auf dem 
Wasser wie die Arme des Set" zu verbessern, zumal da ,,ich beschiffe 
den Himmel, ich bin Shu, ich bin Kä" folgt. 

' 8. Lefebure p. 58. 
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des Horus, und bringt sie in grosse Gefahr. Aber die Kraft 
des Horus- Auges verbrennt ihn, die Gefahr wird beseitigt. 
Diese Sage ist auch aus Plutarch bekannt. 

Auf die Kraft des Horus- Auges bezieht sich auch 90, 5 
(s. Lef. p. 53), wo Isis zum Set sagt ; „Sieh nicht [in] dieses 
Antlitz, aus dem die Flamme des Horusauges gegen dich 
herroigeht, im Auge des Tum, dem gefährlichen (neken) in 
der Nacht seines Verzehrtwerdens (ämam-tu , d. i. der Ver- 
finsterung)". Femer 149,45: „ich bin jenes Horusauge, das 
zauberkräftige (lir heqat'-t) beim Schneiden (tes)", worauf die 
offenbar corrupten Worte per m S^t m re^ui ä n& ^et folgen. 

Ferner ist hier die Stelle Tb. 109, 4 zu berücksichtigen : 
„Gelegt ist dem Suti seine Granitkette auf seinen Nacken, 
er muss ausspeien alles was er verschlungen hat'% ' eine Stelle, 
die sich wohl auf die Verschlingung des ut!aauges durch Set 
beziehen wird.^ Hierzu stimmt Plut. de Is. et Os. 55: 
XsYouoiv £xi ToO Qpou vuv (iiv ETudiaEe, vuv i8ftX<i>v xaxticisv 

Ein anderer Mythus, nach dem Horns seine Augen oder 
seine Arme im Wasser verliert und Sebak sie wieder heraus- 
fischt, wird in sehr unklarer Weise Tb. 113 berichtet, und 

ist gleichfalls von Lefebure ausführlich besprochen. Set findet 
sich hier nur am Schlüsse ZI. 8 : „Horus spricht : sie (Tau 
met f und Qebl;i sen f) seien mit dir, und sind mit mk 
zu hören den Set anflehend (nexi) die Geister von N^x^^"* 
LefiSbure meint (p. 81) , dies bezeichne ,4a soumission du 
mauvais principe", ob indessen mit Becht, scheint mir zwei- 
felhaft, zumal da die angezogene Stelle 18,27 mir nichts zu 
beweisen scheint. 

Auf den Kampf des Horus und Set bezieht sich schliess- 
lich noch 78,41 : 

,»£s stOsst Horus seine Hömer in den Suti*^; Horus ist 
hier, wie so häufig, als „kräftiger Stier'' ge&sst. 

1 Nach Brugsch Lexicon 624. 

2 Vgl. Le£6bure p. 51. 
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Schliesslich füge ich hier an 145,39: 

„Ich reinige mich in jenem Wasser, in dem sich Astes 

reinigte, als er eintrat (äq) zu berathen (^^^^) den Set 

im Innern der verborgenen Halle". 

Zur Erklärung weiss ich nur an^ufüliren, dass der einige 
Male im Todtenbuche ^•orkommende Gott As^as vielleicht 
derselbe ist wie Asten, d. i. ^'e^uti. 



§. 3. 

Andere DuBtelhmgen dee Betnythtu. 

Die einfachen und durchsichtigen Angaben des Todten- 
buchs Über [die Mythen von Set lassen, so scheint mir, 
keinen Zweifel mehr übrig über seine Grundbedeutung: die 
finstere, vernichtende Macht, welche den lichtgOttem 

Verderben und Tod droht, und mit der sie fortwährend zu 
kämpfen haben. 

Diese Anschauung wird durch die übrigen Berichte über 
den Mythus nur bestätigt. In diesen ist derselbe weiter 
ausgeschmückt und mit Zusätzen erweitert, die nicht auf 
eine ursprüngliche mythologische Anschauung zurückzufahren 
sind: das Todtenbuch yerh&lt sich zu diesen Berichten wie 
die Veden zu den Purdnas oder den homerischen Gedichten. 
Ich gebe hier kurz die zwei "vvichtigsten Relationen, die Sage 
vom Horbu^ von Ed^,^ und die Angaben des papyrus 
Sallier m 

In dem aus der Ftolemfterzeit stammenden Berichte des 
Tempels von ApoUinopolis wird uns die Sage in der festen 

* ed. Naville, Textes relatifs au mythe d'Honu ; der Haupttheal pl.XII-* 
XMII übeisetet von Brugsch : Die Sage von der gaflflgeltea Sonnettsdieibe. 
Abh. der Göttinger Ges. d. W. XIV 1SG9. 

^ Edirt in den Select papyri from the coUections of the British Museum, 
part ni 1844. Uebersctzt von Chabas : Le calendrier des jours f&stes et 
nefastes de Tannee egyptienne ISUS. 
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Fonn eines historischen Berichtes überliefert. Die einzelnen 
Götter haben die vage Gestalt, in der sie uns früher ent- 
gegentraten, verloren, die Widersprüche sind möglichst be- 
seitigt, und eine Masse Ton Loeakagen und vor allem localen - 
Biten wkd angeknüpft und in euhemeristiBcher Weise durch 
Handlungen und Aussptfidie der Götter erklfirt 

Wir finden hier den Horas in drei verschiedenen, 
streng von einander geschiedenen Gestalten: als Rä Hör m 
Äyuti, Rä den Horussperber an den beiden Horizonten (des 
Auf- und Untergangs); als Hor^int die geflügelte Sonnen- 
scheibe, den Localgott von £dfti; und als Horns den Sohn 
der Isis und des Oslris.^ BS Hatmaxis ist der Henscher 
der Welt, der bestimmt, was geschehen soll, aber nicht han- 
delt, ein getreues Abbild der ägyptischen Pharaonen; Horhut 
dagegen sein Sohn, der durchweg thätige, der Besieger der 
Feinde und Vollfuhrer der Befehle seines Vaters Ää. Der 
Sohn des Osiris dagegen gehörte ursprünglich gar nicht in 
den Mytheiyoreis von ApoUinopolis, sondern -wurde erst sgSJber 
eiiigefmgt, als der Osbismythus sich über ganz Aegypten ver- 
br^tete. Daher wird Osiris in der ersten Sage immer nur 
beiläufig ciwälmt — z. B. I, 4. IX 2, und tritt in der zwei- 
ten erst auf, als die Barke des Rä an die Orte gekommen 
ist, welche einen Localcultus des Osiris hatten. Viel enger 
ist dagegen Isis, die göttliche Mutter, mit Horus verbunden ; 
sie eischeint daher auch in der eisten Sage überall als Mutter 
und Begleiterin des Qorbut. 

In der ersten weniger wichtigen Sage nun (pl. I — XI) 
besiegt , fesselt und zerstückelt Huius den Set in Gestalt 
eines Nilpferdes. In der zweiten (pl. XII — XXI) wird der von 
Horbut ausgeführte Kampf des Rä gegen seine Feinde be- 
schrieben. Hor^u( besi^ sie zuerst auf dem Gebiete Ton 
ApolUnopohs am Himmel in G^talt der geflügelten Sonnen- 
scheibe. Sie stürzen sich ins Wasser und verwandeln sich in 

' Ausserdem erscheint IX 2 uniei verschiedenen Localgöttem noch 
ein ur ^ent Se^^em, Horus der ältere von Sehern. 



\ 
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Krokodile und Nilpferde (XIII 7, vgl. Tb. 134,2). Horas auf 

der Barke des Rä verfolgt sie immer weiter bis sie sich in 
den See des Nomos M^rt zu den Genossen des Set flüchten, 
welche hief ihren Wohnsitz haben (XV 1). Hortlut aber be- 
siegt sie auch hier bei dem Orte pei^Bebuh. Da (XV 5) 
„trat Set hervor mit grSsslichen Worten*'. Hor^ut greift ihn 
an, schlendert ihn nieder auf den Boden der Stadt — sie 
erhält daher ihren Namen „Wohnsitz der Zwillinge" — nnd 
bringt ihn gefangen vor Rä. Hier wird dann zum ersten 
Male der Sohn des Osiris eingeführt. Rä sagt zu Tliuti 
(ZI. 9] : „Man gebe die Genossen des Set der Isis und ihrem 
Sohne Horns, dass sie mit ihnen thun was ihnen gefiOlt; 
denn sie und ihr Sohn waren standhaft, ihr Speer war auf 
ihn gerichtet bei den Schrecknissen (neien) dieses Ortes**. 
Und nachher (XVI 1) wird berichtet, dass Horbut und Horas 
der Sohn der Isis den Feind niedermachten, beide in Gestalt 
eines Mannes mit Sperberkopf, die Doppelkrone auf dem Haupt. 
Set verkriecht sich dann in die Erde als brüllende Schlange 
(XII 3) ; Horas der Isis Sohn stellt sich auf ihn in Gestalt 

einer Stange mit Sperberkopf Q), so dass er nicht wieder 

liervorkommen kann. — Die Barke des Rä begibt sich da- 
rauf nach Xenensu und An&rratf, wo Isis den Osiris, der 
dort eine der bedeutendsten Cultusstätten hatte, beschützt, 
und 9orbn( seine Feinde schlägt Bann werden dieselben 
in Unterägypten bis nach Tal verfolgt, die Barke begibt 
sich aufs Meer, dem aber Rä nicht recht traut, und schliess- 
lich kehren die Götter siegreich nach Edfu zurück. — 

Im Sallierkalender , der aus der Ramessidenzeit stammt 
nnd uns den Volksaberglauben und die unter dem Volke 
jener Zeit geläufigen Mythen in kurzen Notizen kennen lehrt, 
ist von dem Kampf, den grausigen Thaten, der Besiegung 
des Set mehr&ch ohne weitere AusfiLhrung die Rede.* In- 



1 25. Thoth. 12. Paophi. 16. Mechir. 29. Mechir. 25. Fhamenot. 
2. Phannuti. 17. Pbarmuti. 
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teressanter ist die Legende vom 18. Choiack (X 9): „Die Götter 
mit l'huti sclilagen den Feind Set, von vorne und von hin- 
ten in seinem Adyton (se^em). Es fand statt ein Ge- 

metzel^S Wie hier als Gegner des Mondgottes Tbuti, ao er- 
scheint er am 3. Mechir (XII 2) als Be&hder des Shu, der, 
obwohl gewöhnlich als Qott der Luit erscheinend, doch, wie 
sein Name „der heisse, dOrrende", sdne Anffiusmig als Löwe 
und Bruder der Tafnut, der hier von ihm gebrauchte Aus- 
druck sqelni „kreisen, fahren, schiffen" und Texte in Bibdn 
el Moluk beweisen, auch als Sonnengott aufgefasst sein muss. 
So findet er sich denn auch im pap. d'Orbiney direkt an 
Stdle des Bä als „Sonne*'; V 7 heisst es: „es gbg Shn 
unteres und XIV 6 „wenn Shn an%eht*'. — Am 21. Mechir 
(XVn 3) findet sich die merkwürdige Legende: „An diesem 
Tage sieht man Sebäk, den krokodilsköpfigen Gott, geschla- 
gen (smamu) an der Spitze der grossen Barke (m tiät n uät 
äa)". Vgl. hierzu XXI 2 (1. Phannuti): ,JSs £&llen die Feinde 
des Sebök auf ihrem FÜEde". 

Osiiis wild sehr häufig genannt, aber Set als sein Geg- 
ner, nur am 24. Fharmnti (XXII 10): „Sprich nicht ans (tmu) 
mit lauter Stimme den Namen des Set an diesem Tage, wo 
der Feind ausführte seine That (n ärt sbä ärt Uer ätef 
cet.) an dem Vater ^ Unnofer (d. i. Osiris)". 

Weit wichtiger sind dagegen die Angaben über den 
Kampf des Horns und Set und ihre schliessliche Yeraöhnnng. 

Die Legende des 26. Thoth (II 6fi) lautet: 
' „Ihne gar nichts an diesem Tage. An diesem Tage war 
der Kampf, den Horns und Set mit einander führten. Siehe 
es schlug der eine den andern. Sie standen auf ihren Sohlen, 
als zwei Menschen. Da verwandelten sie sich in zwei Bären 
(?; nach Brugsch Hornvieh) ^ die Herren der Kampf- 
stadt (x^ru im 19. nomos). Siehe sie brachten drei Tage 

1 Da« Pronomen fehlt, wie in solchen Fällen sehr häufig. Doch ist 
wohl kaum zweifelhaft, dass Osiris hier direkt Sets Vater genannt wird. 
^ Die Puncte bezeichnen Lücken des Originals. 
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und drei Nächte zu in dieser Lage. Da Hess Isis ihre Schwer- 
ter auf sie fallen. Sie fielen auf das Antlitz des Horns. Da 
schrie er mit lauter Stimme: „Idi bin [dein] Sohn Horus^. 
Isis schrie zu den Sdiweiteni: „Lassfc, kust ▼on [meinen] 

Sohne Hon»!'* Sie war den andern • . . [die Schwer^ 

ter fielen] ftof das Angeaicht ihres Bruders Sei Er schrie 

laut Sie rief zu den Schwertern Er [rief] zu 

ihr mehrere Male: „Will ich nicht besänftigen den Bruder 
meiner* Mutter?" Ihr Herz . . . gar sehr. Sie rief zu den 
Schwertern : „Lasst» lasst, lasst los meinen älteren Bruder". Da 
Hessen die Schwerter Ton ihm. Da erhoben sie sich als Kwei 
Mensche snrfieksetzend [der eine^ die Worte des andern. 
Die Majestät des Horns [wurde somigj gegen seine Mutter Isis 
wie ein Panther des vSüdens. Da floh sie vor ihm. Da, an 
diesem Tage, trat ein ein grausiger Kampf Siehe er schnitt 
ab das Haupt der Isis, ^^ti bildete seine Gestalt durch 
Zauber, er setzte es [ihr wieder] auf als Haupt einer Kuh. 
— Spenden ihrem (der Isis) Namen, Spenden dem Namen 
des Ttniti an diesem Tage*'.* 

Dieser höchst interessante Bericht findet sidi bdtaimt- 
lich auch bei Plutarch (de Is. 19): Ti|V [lev ouv (Adyirjv ["QpoD 
xai Tu^vo^] iici tcoXXok; i^[ji£pa; ye^so^ai, xai xpaT-^acti t^jv ^Qpov, 
TÖv Tu<pd>va 6e t?)v ""^loiv öeötfievov icapaXaßoöoav oux dveXeiv, dXXd 
xai Xuoett xai fisdtivai' töv ^i^pov 06 (ftrcpUo; iveYxstv, dXX^ 

*£p{ti]v Bs letpidttvai ßouxpowv o^iq xpdvo^ Und nachher 
(cp. 20) sagt er, er habe übergangen tbv '^lotdoc dbeoM^poXiOfxov, 

dessen spätere Abschwächung er eben mitgetheilt hat. 

Der (gebirgige) Horizont, aus dem die Sonne hervortritt, 
wurde von den Aegyptem auch als Kuh dargestellt, welche die 
Soome gebiert, die oft genug als Stier erscheint (so in dem Epithet 



* 8. Chabas 1. c. p. 30. 2 h. nicht berücksichtigend. 

3 Mit solchen Angaben über die an den betr. Tagen zu veranstalten- 
den Opfer Bchlieaaen die meisten Legenden unseres Papyrus. 
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dea Hoxus und Mentu) q& next »der kräftige Stier' S in der Auf- 
fassimg des OfliiiB ids Stier, namentlidi in Mendes 

"^©^ , in den Gestalten des Amon und Xem). So werden 

Hathor tind Isis,^ die Scumenmütter, als. Kühe oder Frauen 
mit Hörnern, zwischen denen der SonnendisknB emporsteigt, 
dargestellt, so ihidet sich Tb. 27, 29, Aeg. Mon. III 25* die 

Kuh M^h ürt „das grosse Wasserbassin** d. i. der Himmel» 
als Gebärerin der Sonne.* Später verstand man die zu Grunde 
liegende Anschauung nicht mehr, und bildete daher die Sage, 
Horns habe im Zorn der Isis den Kopf abgeschlagen, und 
T^uti, der hier, wie immer, das Uebel wieder gutmacht, habe 
ihr statt dessen einen Kuhkopf gegeben. 

Im alten Mythus wurde Set, der Dämon der Finstemiss, 
zwar tagtäglich von den Lichtgöttem besiegt, getödtet, ver- 
nichtet; aber doch trat er immer wieder aufs neue hervor, 
befehdete und schädigte sie wieder. Als die ursprüngliche 
Bedeutung des Mythus sich aus dem Bewusstsein verlor, 
konnte man sidi nicht dabei beruhigen, dass Set definitiv 
erschlagen sei, etwa wie nach indischer Vorstellung Ahi-V^^ 
von Indra; denn Set galt als Herrscher alles BOsen und 
Schrecklichen, als Herrscher des Auslandes, der Feinde und des 
Meeres : er musste also noch leben. Dies führte zu der Vor- 
stellung von einer Aussöhnung zwischen beiden Göttern, die 
auch Plutaxch andeutet, wenn er sagt (de Ts. 55) : '0 ^Qpoc 
. . . . , oux dvgpijxdK töv Tü^Sva icavtdiMtoiv, dXXd Spoonl^ptov 



> Bmb Ins «iaa HinynalqgQttiii ist, s«5gt «loh ihr Name jj ^ Att» der 

übereinstimmend mit der hiexog^. Gruppe ,,Sitz", nämlich des Sonnen- 

gottes, bedeutet. Wenn es daher von Horns heisst, er habe sich des 
Sitzes [Thrones) seines Vaters (äst tef f) bemächtigt, d. h. et sei am Himmel 
angestiegen, so ist dies von der Bezeichnung anderer Sonnengötter als qi 

mit f ,,Gemal seiner Mutter", nicht sehr verschieden. 

2 Tb. 145,6 heisst sie Amürt. Erzeugerin des Osiris. 

3 Vgl. auch die verwandten Amulette jO)> das Bild des Horizontes,, 
und die Uömer mit der Sonnenscheibe, so aeg. Mon. U 673. 673. 
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xat io^wp^v auTou -napTjpTjfAevo^. Einen ausführlicheren und 
authentischen Bericht haben wir nun gleichfialls in unserem 
PapTTus, am 27. Athyr (IX 4 ff): 

„Verhandlungen (äput' M ^5) ') Horns mit Set. Bei- 

legung des schrecklichen (^^nenu) Kampfes des 

Grausens (ne&ennu). Versöhnung (b^tepu ) der Heuen (nöb ). 
Es war die Welt in Frieden. Ganz Aegypten wurde ge- 
geben dem Horns, alles Ausland (feiert) dem Set" Und 
vom folgenden Tage (28. Athyr) heisst es: „Die GK^tter sind 
in Jubel aus Freude über das was vorgefallen ist im Hause 
des Horus, des Sohnes der Isis". 

Bekanntlich bedeutet Qöm, der Name Aeg)^>ten8, eigent- 
lich das ,,6chwaxze". Im Gegensatz dazu steht X^iert, das 
„rothe*S das man theils als Fhönicien und Syrien, tlieils, so 
Ohabas, als Wüste gefesst hat. Vielleicht ist ein Ausdruck 
wie „Ausland" am passendsten. ' Vgl. Abydos XXX c, wo 
Horus zu Set! I. sagt: ,,Du ergi-eifst die Kronen des Rä, du 
beherrschest (b^q) Qem und Tesert". Auf der Bentreststele 
heisst ZI. 2 Kamses XH. „König von Qem, Herrscher (^^eq) 
der Teäert', ein Fürst, der die 9 Frerndvölker bezwingt*'. 

£s schliesst sich hier g^ich an der zweite Theil der 
Legende vom 29. Athyr: 

„Dann gab er (ßä, der Herr des' Himmels) die weisse 
Krone von Oberägj-pten dem Horus, die rothe von Unter- 
äg)^ten dem Set. Die Herzen aller Götter sind beruhigt 
über sie an diesem Tage". 

Diese Angabe steht im Widerspruch mit der vorigen, 
nach der Horas ganz Aegypten (Q^ mä qetnu sen) erhielt 
Wir werden indessen später sehen, dass in Folge der Herr- 
schaft der Hyksos Set in den ersten Jahrhunderten des Neuen 
Reiches als S(;hutzherr von Unterügypten galt, während doch 
andererseits Horus der eigentliche Nationalgott ganz Aegyp- 

' Uebrigens scheint teSert hier mit dem Betenn. einer festen 
Begtflnzung, determinirt su eein. 
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tens war. Ueberdies wirkt hier entschieden der Gleichlaut 
von T®&^> ^ Ausland, und (eiert, die rothe Krone Unter- 
Ägyptens, mit. 



§• 4. 
Set und Hotob. 

Wenngleich Morus der Besißger des Set war und keine 
Kraft der seinen gleichkam, so war doch auch Set ein mäch- 
tiger G^pner, der immer wieder auf dem Kampfplatze erschien 
und Schrecken und Furcht einjagte. So konnte alle Macht, 
die unbeschränkte Gewalt und Henschaflb nur durch eine 
Vereinigung des Horus und des Set ausgedrückt werden. 
Diese hnden wir denn auch nicht selten in dem angegebenen 
Sinne, und diesen Fällen haben wir uns jetzt zuzuwenden. 

Schon im alten Heiche, in der 4. Dynastie, finden wir 

den König bezeichnet als ^ Horns und Set, freilich 
nur selten. Die Mutter des Prinzen Xäf ^ufu wird als 
H^r S^t mtot „den Horns und Set sehend'* be- 
zeichnet,^ ebenso die Gemahlin des C'hafrä auf ihrer Grabin- 
schrift zweimal. ^ De Rouge meint, hierdurch werde der König 
als Herr von Ober- und Unterägypten bezeichnet; es wäre 

dies also eine Variante von , ^ u. s. w. Indessen 

sprechen die stärksten Grtlnde dagegen. Set erscheint aller- 
dings, wie wir schon gesehen haben, im neuen Boich als 
Schutzherr ünteragyptens ; allein dies geht sicher auf die 

Herrschaft der Hvksos über das letztere zurück, während für 
das alte Heidi kein Weg vorläge, diese Rolle des Set zu 
erklären. Einen besonderen C'ult hatte Set in Unterägypten 
nur in den östlichen Theilen des Delta, die hier nicht in 



^ de Rouge, mon. des aix prem. dyn. p. 264. 
2 ib. p. 276 f. 
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Betracht kommen können, und wurde ausserdem — • nach 
Mariette — auch in Memphis verehrt. Die Hauptsitze seines 
Cultus dagegen, das Fayum und Ombos, lagen in Oberägypten. 
Femer findet aich niemals im A. R. eine Anspielung auf 
seine Heirscliaft über ünteiSgypten, ja er* spielt hier gar 
keine irgendwie hervortretende Bolle, wie man es bei dieser 
Stellung doch erwarten müsste. Ausserdem wäre gerade hier 
eine Bezeichnung wie „seine Majestät sehend", aber nicht 
der officielle Titel „König von Ober- und Unterägypten" am 
Platse. DsBU kommt nun, dass der König im alten Eeiche 



Dies kann ihn unmöglich als ,, König von Oberagypten" be- 
zeichnen, also nur einen Theil seines Herrschergebiets nennen, 
den andern Übergehn. Hier ist nur die Auffassung möglich» 
dass er mit Horns identifidrt wird, wie er ja auch der Sohn 
und die Incamation des Bä ist. Zum Ueberfluss finden wir 

nun häufig Her f mäat „seinen Horns sehend" 

von Königinnen gesagt. £s kann daher keinem Zweifel unter^ 



Gottheiten, als so mächtig wie beide zusammen, d. h. als 
allmächtig hingestellt wird. Vielleicht wird dabei auch an 
die fieundliche, gnfidige, und die feindliche, vernichtende 
Seite der königlichen Macht gedacht 

IMesen Ausdmek finden wir nun auch auf dem Sarico* 
phag des Apään*/u * aus der memphitischen, und dem des 
Antef^ aus der thebanischen Zeit des A. K. Nachdem die 
wichtigsten Glieder als im Schutze des Tum stehend aufge- 
zählt sind, heisst es afnx k m Anep pu i nek iat' ((] Y I ') 



H^r S^t „Du lebst nämlich durch (im Schutze des) Anubis, 
es kommen dir die Würden des Horns und Set'\ Hierdurch 
wird ofienbai bezeichnet, dass der Verstorbene nach dem Tode 




liegen, dass der König durch 




Incamation beider 




» L. D. II 96, ZI. 4. 



2 L. D. U 145a, 39 f. 
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K6nig werden werde, wie sich hfiufig fthnliche Ausdrücke 

im Tb. finden z. B. 80,6: „ich ergreife die Krone (ürert)"; 
92,3: „ich bin Horns der Rilclier seines Vaters ; er führt (an 
nef) die Krone (ürert) auf seinem Haupt"; 136,14 „er 
(der Todte) verkehrt mit den Königen Ober- und Unterägyp- 
tens (sutenf s^x^^')"' 

Im neuen Beiche wird der König nicht mehr durch 

^'l^ ' sondern durch ^ bezeichnet. Dies hat man 

für eine Variante von ^ n^b xS-\ »Herr der Diademe 

von Oberäg. (dargestellt durch dessen Schutzgöttin Mut-Ne- 
ben oder Nebxet und Unterägypten (daxgestellt durch 

das Symbol seiner Schutzgöttin üt'it)" gehalten. Diese 
Ansicht wird durch eine Variante , die sich Brugsch 

Ree. 48, b an Stelle von ib. 5ü,bb findet, bestätigt, 

welche zeigt, dass die Aegypter in jener Zeit jedenfalls bei 
Horas an Oberägypten, bei Set an Unterägypten dachten. 
Ganz falsch ist daher die Ansicht von Pleyte \ Horns sei der 

Sclmtzherr des Nordens, Set der des Südens. Dies begründet 
sich auf die Bezeichnung des ombischen Set als „HeiT des 
Südlandes", nöb td qema, die indessen nichts beweist (s. u.}. 
Dagegen bemerkt schon Lepsius (1. c.) , dass in allen der- 
artigen V^bindungen der Süden dem Norden vorangeht, und 
ttbezdies haben wir eine unten zu besprechende Darstellung, 
in der Set dem König die rothe Krone Unterägyptens, Horns 
die weisse Oberäg^'ptens gibt — eine Darstellung, die Pleyte 
(1. c.) ganz imbegründeter Weise für fehlerhaft hielt. 

Indessen kann dem Ursprünge nach auch nicht 

die Bedeutung: »Jlerr von O. und U. ägypten" gehabt haben, 

1 Ztschr. 1865, 55. Auch Brugsch, Hist. d'£g.^ 12 stellt di»- 
sdbe auf. 
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«OBdem «nuss, mit Ghebas,^ ebenso exklftrt werden, wie das 
A. K., als Vereinigung der Macht und Stäike 
"beider Götter. Dies geht sdion daraus herror, dass ünseie 

Gruppe nie als Variante von in dem o£dcielIen Xitel 

der Könige erscheint. Dagegen ist sie fest immer mit neyt, 
die Macht , Stärke , und peses» ^ § '"^ j , das nur die Be- 
deutung „Schutz, sich schützend ausbreiten, beschirmen" (da- 
her öfter mit dem Flfigel determinirt) haben kann, verbun- 
den. Bas n^b in der Gruppe kann daher nicht „Herr" 
bedeuten, sondern muss, wenn es überhaupt einen Sinn hat, 
als „gesammt, alle'' gefasst werden. Ich habe für unsre 
Gruppe folgende Stellen bemerkt: 

L. D. III 5 a, ZI. 2, wo Tbutmes I heisst: „König der 
beiden Länder, der beheirsdien will die Sonnenwende 
(§6nt n ftten), die nördliche und die südliche, mit seiner 

Hand^ i'^^^^^'l^^ " Das folgende 

gehört nicht hierher. Unsere immerhin schwierige Gruppe 
kann doch kaum anders übersetzt werden, als wie folgt: 
peseSt' Her Set (n^b?) aller Schutz des Horas und Set", und 
sämt tdti „Vereiniger der beiden L&nder*'. 

Deutlicher ist die Stelle aus Brugsch's Recueil, wo es 
50, b 8 heisst (48,6 enthllt dieselben Worte, abgesehen von 

der Vriaute.büinexf): A^^^fe^ÜfT^.Tl^ 

1 Chabas, les inscdptions des mines d'or 1862, p. t7. 
* m rt Wt. Oder ob „mit Hand und Mundet VgL die 

unten angefahrte Stelle Br. Ree. 45 g. 

8 3ß\ findet Bich aneh hinter L. D. l»5a in dem g«» 



wOhnllchen Titel Ramae« II. 

k iat woKl fOat ^7 nkh des Textes au lesen. 
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n^X^' sen peses' neterui aru m peses' k „ich gebe dir (der 
-Gott «spinoht zu Bamses II) die Dinge (den Besste, die Macht) 
des Horas und Set aUe (?), ihre Stftrke, den-Sdiutz (Schirm) 
der beiden Götter gemacht als dein Schutz". Unzweifelhaft 
kann sich der Dual nutend hier nur auf Hon» und Set be- 
ziehen, also bezeichnet die Gruppe die beiden 
Götter selbst. 

L. D. Iii 196,9 heifist es von Katnses II: „er ergreift 
( J ^ J die Königsherrschaft des Bä, er fiisst (S^) die Kro- 
nen des Tum, die l-räiisschlange des Herrn des Universums 
(neb r t^r) ist an seinem Haupte, aller Schmuck des Horus 

«>d Set (gö i^^); esTereinigen .eine Glieder ibie 

Macht, ihren Schutz in ihm ((^m W ^ ne^t* sen pesei' (so 
zu lesen !) sen ffx i)^ er eiobert (jl^aq) den Stbisn und Norden, 
den Westen und Osten*^ 

Endlich hekst es in der Stele von Kuban ^ ZI. 3 : „Ge- 
geben ist seinen (Ramses' II.) Gliedern ein Farbenglanz wie 
die Kraft des Mentu. [Er ist] Horus xmd Set. Jubel war 
im Himmel am Tage, an dem er geboren ward". Hier findet 

sich ganz isolirt ; denn eine andere Construction ist 



kaum denkbar. 

Da man den Namen des Set auch in den Zeiten seiner 
Verehrung doch immer nur mit Scheu aussprach, ist es er- 
klärlich, dass man die behandelte Gruppe nicht allzuhäufig 
findet. Mehrfach wird dann auch in ihr Horus dem Set 



eubstituirt, so dass wir erhalten. In einer Inschrift 

Seti I. zu Kamak (Br. Bec. 45c), wo er mit Set und Bar 
▼erglichen wird, heisst es [zjj „die 

Stärke, des Doppelhorus (die Schreibung weist auf eine 
1 Bei Cbabas 1. c. 

3» 
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Beziehung der beiden Horns auf die Nilseiten hin) ist 
in seiner. Hand". Cranz analog den eben behandelten Stel- 
len sagt Hör m dynti zu Ramses H* ^^"^^^ ^^.^ ^ 

[i]^^^^!^^^"^! »»ich gebe dir die Stärke des 

Horus und Horus, ihren Schutz (peseS*) in Leben und Macht'S 
L. D. III 246a sagt eine Göttin zum König: „Ich gebe dir 
die (Herrscher-) Zeit des Eä, die Jahre des Tum, den Schutz 

des Horns und Horns in Leben und Macht 

^ > — "f*^^ \ P^sß^t Her H& (n^b) m än^ üs), die Stärke 
(üser*) des Shu und der Tafinit", und 246 c gibt Tum üun 
„die KGnigsherrschaft des Rä, die Würde des Tum, die Stärke 

des Doppelhorus in Leben und Macht". 

Die Beziehungen des Kdnigthums zu Horns und Set 
finden wir auch sonst viel&ch ausgedrdckt. So -wird in 
Abydos (ed. Mariette pl. XXXVI a) dem gewöhnlichen 

Titel Seti 1' „Horus der kräftige Stier, glänzend in Theben, 

Beieber der beiden Länder" hinzugefügt: ^^^jj|P^ 
„auf dem Throne des Horns [und] dem Sitze des Set'S Bei 
Wilkinson* erscheint der König (Ramses II.) zwischen Horus 
und Set, die die Hände schützend an seine Kronen legen. 
Jener gibt ihm die Zeitdauer des Rä und die Jahre des Tum, 
während Set sagt: „Fest steht Dir die Krone auf Deinem 
Haupte wie [Deinem] Vater Amon Rä". Li Abydos (XXX c) 
ist in einer ähnlichen Scene dem Set, wie hier gewöhnlich, 
f^uü substituirt. In Kamak erscheint T^utmes H. vor Amon 
Rä zwischen Horhut auf der einen Seite imd Set auf der 
andern. Letzterer wird als: [der ombische] Herr des Süd- 
landes, Herr des Himmeis, der Zauberkräftige (ur heqa ), der 
Sohn der Nut, der gxossmächtige (aa p^bti) in Sesu, be- 



' L. D. m 186. 
Mannen and cuBtoms, aec. a«deB. Sappl, platea, 78. 
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zeichnet J Aehnlich steht König Hör m beb L. D. III 122a 
zwischen Horns und dem ombischen Set, als dessen „leib- 
licher, geliebter Sohn** er bezeichnet wird. Sonst enthalten 
die sehr zerstörten Legenden nichts wichtiges. Bbendaselbst 



branche der Lanze. ^ Im Chunsutempel zu Kamak kniet ein 

späterer Kamesside auf einem Schemel in der Jb'orm des 

Zeichens ^ sam «»vereinigen", der von den Nord- und Süd- 
blumen umrankt ist, die von Horns und Set mit gleichMls 

in solche auslaufenden Stricken zusammengebunden werden. 
Die Legende ist leider sehr zerstört. Horus sagt: „ . . . o 
Eamses, ich vereinige (sam) Dir die beiden Länder (Ober- 
und Unterägypten), ich fessele (uäf) Dir die 9 Fremdvöl- 
ker'*. Und Set „der Ombische, der Herr des Südlandes, der 
grosse Gott" spndit ,,za seinem geliebten Sohne Bamses: 

„ich vereinige Dir die Länder in 'S' Eine ähnliche 

Darstellung findet sich in Abydos XXXI a, wo aber wieder 
Tl.iuti an Sets Stelle tritt. — Das Gegenstück zu dieser Scene 
ist die unendlich häufige Bezeichnung des Horns, des ägj pti- 
schen Nationalgottes, als „Vereiniger der beiden Länder (sim 
tdti)*S d. i. Hersteller der Beichseinheit 

Bei diesen Scenen, die alle aus den ersten Dynastien 
des N. B. stammen, mag die durch die Hyksos bewirkte 
Auffassung des Set als König des Nordlandcs mitgewirkt 
haben. Diese finden wir ausser in der besprochenen Stelle 

des pap. Sallier IV. und in der Gruppe , deutlich 

ausgesprochen in einer Darstellung im Chunsutempel zu 
Kamak aus der 21. Dynastie.^ Hier finden wir den Amons- 
priester König 9^rb6r mit beiden Kronen, Scepter und Geissei, 
sitzend zwischen der Südgöttin Neblet und der Nordgötün TJtit. 

1 L. D. m 88, g. < L. D. ni 86b. 

» L. D. m 222o. « L. D. m 246b. 



unterrichtet 
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Neben jener steht Horns Sohn der Isis, der zum Könige sagt: 
„Ich festige Dir die Südkrone (feiet die weisse) auf Deinem 
Hau,pte wie Deinem Vater Kä, ich gebe Furcht vor Dir. 
unter die Vitlker alle; ihre- Giotficsi fallen vor Dir (n.bik). ' 
loh fessele (ufif) Dir die gaaae WeU; Du strahlst (x&) »uf dem. 
Sitze des Horas". Set dagegen steht neben der Nordgöttin. 
Er heisst ,,Nubti, der Ombische, Herr des Südlandes, geliebt 

von fia, der Schutzherr der Länder (^^^\ ist aber der 

Verleiher der Nordkrone. Ihm sind die Worte in den Mund 

gelegt. „Ich festige die Nordkrone (tesert, die lothe) anf 
Deiilem Haupte, Dir wahrend (sa) die Schmuckzeichen jaker ) 
Deines Vaters Rä. Ich vermehre (sqa) die Ehrfurcht vor Dir 
in allen Ländern, die Furcht vor Dir sitzt (rer. wörtlich: 
„krdst*^] in ihren Herzen*'. — Man sieht hier also deutlich, 
dluoB die Be^dmnng ,J3im dbs Sfidlandes*^ nichts mit einer 
angeblichen Schntd^ektschalft über Oberfigypten zu thun hat; sie 
erklftrt sich aus dem Localcultus des Set in Ombos (s. p. 44). 

Dass indessen die Auffassung von Horns imd Set als 
Inbegriff aller Macht eine alte ist — sie hat auch zu einer 
Vereinigung beider zu einem Gotte mit Horns (Sperber)- 
und: Set-kopfe geflahrt, der der ,4^ppelköpfige" 

heisst zeigt eine mehrfach wiederholte Darstellung, die 
Beinigungsscene, die mit den poUlischen Yerli&ltnissen in 
keiner Beziehung steht. Es w^rd in derselben der König 
oder der Verstorbene dadurch gereinigt (dbj, dass aus dem 

Kruge Ii Wasser Uber ihn ausgegossen wird, das meist in 
einer aus den Zeichen ^ oder | gebildeten Kette be- 
steht. L. D. III 65 d. führen Horus und T^uti diese Keini- 
gttng an Amenhotep- lU. ans. Die liegende lautet „viermal 
za- spteelamt vein^ rein [bist Du] K<Snig Amenhotep HI; 
[wenn] Do rein bist, hiA ktk rein (üb k ab< L. D. HI. 
238a. vollziehen dieselben Götter den Ritus an einem Ramses« 
und hier wird dem HorhuJ die Legende in den Mund ge- 
legt : „wenn Du rein bist, ist Hoxus rein ; wenn Du rein bist. 
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ist Set rein; wenn Set rein ist, bist Du xeia (äb k fib ;^r. 
&b k ab S^t üb S^t ab k)/' Hier finden >yir also wieder üotii» 
und Set zusammen. Neben T(^uti stekt als Ton ihm gesprochen : 
„wenn Da rein bist, ist Tbuti rein**. In Abydos (pL XXU)^ 
wo Horas, des Osiris Sohn, das Wasser ausgiesst, f&Ut Set 
wieder gänzlich fort: die Legende ist: „wenn Du rein ui*t, 
ist Horns rein, uiul iinigekelirt Oes rer^ ; wenn Du rein. . 
bist, ist Tbuti rein, und umgekehrt- \' Endlich zu Karnak, L. 
D. III 124t giessen Horns und Set (der ombisohe) daa Lebeofik 
Wasser über Seti L, den Set als „seinisn ihn Hebenden Sohn*' 
anredet Neben dem König steht: »wenn Du rein bist« bin 
ich »ein, wenn ich lein bin, bist Du rein, König Seti I.**. Set 

sa^: „Du wirst gereinigt mit Leben und Macht ^-^ |^ , veiv 

jüngt wie Dein Vater Ba; Du durchlebst Zeitperioden wÜb 
Tum** u. s. w., und ähnlich sind die Worte des Horns. 

Dieselbe Scene finden wir nun auch bei Todten, so aeg. 
monum. te Leyden III 21, wo ein Priester über den in Mu- 
miengestalt dargestellten Bä m^ri, hinter dem Anubis steht, 
die Spende ausgiesst. In dem Texte heisst es: „rein ist 
Horns, rein bist Du; rein ist Set, rein bist Du; rein ist 
Vgniii, rein bist Du**; also aUe d^ Götter erscheinen hier 
zusammen. — In dem begleitenden Texte findet sich auch 



ist mir leider nicht klar. Jedenfalls wird auch hieraus deut- 
lich, dass sie sich ihrem Urspnuge nach nicht auf die Königs- 
hetrschaft beziehen kann. 

Schliesslich finden wir eine ähnliche Wendung auch im 



n^ter Set Oes rer „es reinigt [den Todten] Morus, es ver'- 



1 Bbendas. XJLVIb ifliiugt TShuti den KOadg Seü I. Dk Legend«. 

ist dieselbe wie oben, nur fehU der Schluss. — In der Ptolemleneit tritt 
in cülen oben behandelten Verbindungen T^uli an die Stelle dee Set, s. B. 
L. D. IV, 2c. 71 u. a. 



zweimal die Gruppe 
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ewigt (vergöttlicht) [ihn] Set, und umgekehrt". Auch' hier 
stehn die beiden Gegner friedlich nebeneinander. 

Alle diese Stellen beweisen indessen nichts fOr eine 
eigentliche Verehrung des Set, und noch weniger berechtigen 
sie zu der Annahme, Set sei in diesen Fällen als ein gutes 
Wesen aufgefasst worden. Sie beweisen nur, dass er als 
mächtig und gewaltig angesehen wurde. Im Geg(>nt}ieil aber 
zeigt der Umstand, dass mau sich mehrfach scheute seinen 
Nameit auszusprechen und nur seine Beinamen setzte, dass 
man gleichzeitig mit den andern Monumenten ihn in der 
Osirisstadt Abydos durch "Piuti ersetzte, dass man in der- 
selben Zeit mehrfiich Horas für ihn snbstituirte, deutlich 
genug, dass er auch hier ein böses und dem Grunde nach 
verabscheutes Wesen war. 



§. 5. 

Set als böser Dämon. 

Dass, übereinstimmend mit den Berichten der Griechen, 
Set im Allgemeinen den Aegyptern, vor allem der grossen 
Masse des Volkes als böses Wesen galt, zeigen die Denk- 
mäler vielfach. Alles Böse, Verderbliche, Verhasste wird 

in der Schrift mit dem 2ieichen determinirt. Set ist der 

Gott, dem das Meer, das Ausland, die AV'üste angehört^; ihm 
eignen die verderblichen und verabscheuten Thiere, das 
Krokodil, das Nilpferd, der Esel. Sein Geburtstag galt als 
Unglückstag', und in dem Buche von den f&nf Epagomenen' 
heisst es beim dritten : »Geburtstag des Set, des schrecklichen, 
der Befehle gibt dem Göttelrkreise. Man sagt an ihm:,, O Set, 

^ Dan auch das Eiaea für tjphoniicih galt» berid&tet Flut, de Ii. 02,' 
und iat von Dev^ria in M^langes d'archtoL ^pt. et asayr. I 1873, p. 4, 
8 aua «inem Papyrus des Louvre belegt. 2 Y\xxt. de Is. 12. 

3 pap. Leid. I 346, tlberaetzt von Ohabaa, calendrier des joura iaates 
et iL^faBtea p. 104 ff. 
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Herr defl Lebens, an der Spitze der Barke des Rä (s.u.), 
schtitze mich vor jedem schlechten Worte in diesem Jahr!*^ 

Als Ausgangspunkt alles Bösen finden wir Set nun auch 
in den Zauber])apyiis, so im pap^Tus magique Harris, über- 
setzt von Chabas. IX 96 fp. 120) ist von dem feindlichen 
Krokodil Mäkai die Kede, das „Sohn des Set'^ heisst; 
und III 9 (p. öS) werden die GOtdnnen Änat& und Asttotä, 
welche als bdse Wesen gelten, als „Geschöpfe des Set" be- 
zeichnet, lin Anhang (p. 177) theilt Chabas die lieber- 
Setzung von zwei Zauberrollen mit, auf denen es heisst: 
„Soutekh, aspic, reptile m^chant, dont le venin est brillant, 
qui viens t'emparer de la lumiere du dieu dont le nom est 
cach^ et qui demeure dans Thebes, cede, reste ä la place l^'* 

und : „Soutekh, auteur des fl^ux, aspic mortel andere 

Set, n*approche pas des membies divins 1 " Es wird ihm dann 
Tod und Vernichtung angedroht. 

Als böser Dämon, als weicher er mehrfach als Flamme 

au^efust zu sein scheint, worauf die Schreibung l^'^ll 



hinweist, erscheint er nun auch im Todtenbuche in der Rolle 
des Verfolgers der Seelen. Wie schon bemerkt wurde, ist es 
für den Verstorbenen nothwendig, dass er weiss, dass er die 
Zaubeiformebi kennt, dass er sich ak identisch mit der Gott- 
heit erkennt. Sonst ftllt er den. bösen Dfimonen und dem 
neuen Tode anheim. Moralische Anschauungen treten hier- 
bei nur sehr selten hervor; hier wie überall entwickelt 
sich der Gegensatz von gut und böse erst allmählich aus 
dem von Licht und Finsterniss, von freuiuUich und feindlich. 
Die Anforderung eines sündlosen Lebens und eines Auswei- 
ses über dasselbe wird eigentlich nur in dem bekannten 
125. Kapitel vom Todtengeridite gestellt, und auch dies ist 
voll genug von Dämonologie und Zauberformeln. Sonst tritt 
das, was wir Moral nennen, stark zurück, und die sebAu 
(Bösen , yeft' n Rä oder n Asar (Feinde des Rä oder Osiris), 
die m^su' be(es (Kebellen), sami Set (Genossen, Eotte des 





42 

Set) u. s. w. sind immer mehr Feinde des Lichts und An- 
streber der Venaichtnng desselben, als eigentlich moxalifich. 
böse Wesen. 

Die BoUe der Vemichtong der Unwissenden und Frevler 
nun wird meistens Dfimonen zugetheilt, die oft Diener 

der gnten Grötter, des Osuds, Rä und Tum, sind, wie die 
Thorwächter des elvsäischen Gefildes Aanre, die die Feinde 
des Osiris tödten und zum Theil bei Nacht umgehn (z. B. 
125^51. 146 p). Eine sehr umfangreiche Liste solcher Dämo- 
nen gibt der zweite Theil von cap. 17. 

Manchmal aber erscheint auch Set,. Suti als Ver&lger 
der Seelen, steht also gewissennassen im Dienste der guten 
Götter — wie der Teufel im Christenthum und Mdra im 
Buddliismus. So wird 17,73 (L. ä. T. IV 54 f.) Osiris an- 
geruien: „Schätze mich vor jenem Gotte, der die Seelen 
packt, die Eingeweide verschlingt und von Leichen lebt". 
Der filteste Commentator erklärt: ,J)ies ist Set", während 
ein späterer sagt: „Der Yemichter ist Horns, Söhn des Seb", 
diese Solle also dem Hör ffr zuschreibt. — Ueber den ürtheils- 
Spruch der Mendesier, welcher dem Set gestattete ,,die Seelen 
seiner (des Osiris?) Feinde zu vernichten", ist schon oben 
gesprochen worden. Im cap. 90, wo ein Dämon, der „die 
Köpfe abtrennt und die Kehlen abschneidet*^ angem&n: wird, 
heiBSt e» ZI; 4 : „Es sagt Isis, wenn Du kommst anBBmieissen 
(n|) die Sprache (sexau) ans dem Monde des Osiris: „La. Dir 
(?äb h) ist Snti, sein Feinde*. 96,1 n. 2 sagt der Todte: „Ich 
beruhige (shetep) den Thuti oder auch Suten". Die letztere 
Lesart ist wie immer die ältere. 135,4 heisstes: „Wer dies 
Kapitel weiss, der ist wie Thuti, und die Lebenden erweisea 
ihm Yeiehmng; nicht lallt er zur Zeit (at) des Suten, der 
Flamme (Semem) der Bast; er gebmgt (tn^) zu hohem, 
sohdnem Gxeisenalter^, und 163,18: „nidit stizbt er durchs 
den- Hieb des- Suten^*. 

Dass Set allgemein verhasst war, spricht sich auch im 
Opfercultus aus. Tb. 112,6 sagt Horus: „Es solleu bestehen 



Digitized by Google 



43 

die Opfer für die Götter aus seinen (des Set) Eindecn, Ziegen 
(?) und Schwänen (ä=i^ IJJ^]^^ ll^'^'^LL') 
Dies waren ja die Thiere, in die Set sich bei seinem Angriff 
auf das Ut'aauge fdes Horns) und im Kampfe gegen Osiris 
und Horns verwandelt hatte. Bestätigt wird die Angabe 
durch Plut. de Is. 31, wo angegeben wird, man habe nur 
die rothhaaxigen Rinder, geopfert, weil diese die Facbe des 
Typhon tragen; diese seien dann mit dem bekannten, einen 
gefesselten Mann mit einem Messer an der Kehle darstellen- 
den Siegel gestempelt worden, von dem noch jetzt Exemplare* 
erhalten sind.' Ferner opferte und verzehrte man beim Voll- 
mond ein Schwein {Plut. de Is. 8). An diesem Tage hatte 
ja der Angriff des Set auf Horns in Gestalt eines £ber8 
stattgefunden; man glaubte dem Lichtgotte beizustehen, wenn 
man das Thier, welches als Incamation seines Gegners ge- 
fassf wurde, auch auf Erden Ternichtete ' — wie wilde V($lker 
bei Sonnen- und Mondfinsternissen den kämpfenden Gott 
durch Geschrei und blutige Opfer unterstützen imd stärken 
zu können glauben* 



§. 6. 

Ber Setonltiu nnd seme^ Baoptaitift. 

Wie wir schon gesehen haben, galt Set den Aegyptern 
trotz aller Niederlagen stets für ein mächtiges und gefähr- 
liches Wesen. Wie dies zu seiner Gleichstellung mit Horns 
ftihrte, wie' Shnliche Anschauungen zu einem Krokodilscultus 

(Gott Sebäk führten und der verderbenschwange- 

ren Uiftusschlange (J^ als« Symhol der Madit einen Hätz 

an der Krone der Könige und Götter, an der Spitze der 

1 s. Ebers Ae. B. 246. Za dsm 0^9t den typhoiÜMhai Tldm 
▼gl. Leföbure p. 55£r. v 
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Sonixenscheibe verschafften und sie zum Zeichen aller Göt- 
tinnen machten, so entwickelte sich auch ein Setcultus, dessen 
locale Sitze wir jetzt auMhlen wollen. 

Am wichtigsten ist Ombos ^ Nubt) im ersten ober- 

äg)^tischen Nomos, dem nubischen. Als sein Localgott wird 
Sßt sehr häufig in den Denkmälern genannt £r heisst dann 

J^«^« (Br. Eec. 64, 4) »Set in Ombos«, -^r^l 
(ib. 45 c, 6) »der von Ombos«, ''l^f^^» oder mit Weg- 
lassung des Set einfach »der onibische«. Ohne das 

Städtedeterminativ würde letztres »der Goldene« heissen, und 
diese Bedeutung muss es haben in dem Namen des bekann- 
ten Hyksoskönigs f'^*^^'^ nübti, nach dessen Aera eine 

tanitische Stele zählt. Denn hier kann an das oberägyp- 
tische Ombos nicht gedacht sein. Als »goldener«, ein sonst 

dem Horns zustehendes Attribut, wird er wahrschein-, 

Uch in Folge seiner Beziehung zur Sonne bezeichnet (s. u.). 
— Als Herr von Ombos führt er gewöhnlich den Titel 

oder =5?^ ^ »Herr des Südlandes«. Dies 

bezeichnet ihn nur als Herrn der südlichen Länder im all- 
gemeinen, namentlich des angrenzenden nubischen, ebenso 
wie die in diesen Gegenden verehrten Göttinnen Änqt und 



Setet nebt setet, »Ilerrinu des Fremdlandes« 



1 Da88 hier und sonst häufig ^ , *^ ^ ^ wktet sich auf die 

sttdlidien Nad&badJbider Aegyptens besieht« hat Dflmidien im Texte su 
s«nen ,,Geogr. hunht.** p. 45 ff naofagewieten. Eben so häufig aber be- 
zeiahnet es die östHchsn, as&atiseheii Landsishaften : ich venraise ausser auf 
das Dekret Ton Canopus nur auf ZL. 15 der Lisehrift des AS^mös. Bs 
wird daher das „Fremdland" im aUgemdnen besseichnen, ^wahrscheinlich 
im Zusammenhang mit der Wurzel sei niedrig' ' als das elende {'/Si9) 
unterworfene". Daher wird setet mit dem Zeichen } — ^ geschrieben, 
das vielleicht einen Schemel darstellt. 
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heissen, und bezieht sich, nicht etwa auf Oberägypteu.^ Der Na- 
me J 2 • • • Ombos, Herr [des Südlandes]« 
findet sich schon in dem Todtentexte L. D. II 99 b, ZI. 24 
in leider ganz zerstörtem Zusammenhange.* 

In Theben wurde Set mehrfach verelirt. Ple)i« theüt 
eine aus Theben stammende Grabinschiift mit, auf der der 
Verstorbene heisst: »der dem Osiris ergebene Schreiber des 

Tempels des Set (|iJ[23V® N^fermönnu mdä^rü«.^ Die 
auf den Setkultus sich beziehenden Darstellungen aus dem 
N. £. stammen meist aus Theben, und L. D. III 233 heisst 
es »der Qmbische, der Herr der Kraft (p^bti)» der Herr von 
Theben«. Die von Liebldn in seinem »Namenlexikon« 
(pg. 532) aufgeftthrten Namen, welche unsem Gott enthal- 
ten, scheinen fast alle Thebanem anzugehören, so ''li^^ 
Set no. 3H. 587. 680.818 aus der 12 nnd 18 Dynastie, wie 
es scheint auch Suti ^^^^ i^o« ^24, der Frauenname S^t 
m4s no. 489, u. a. Auch die neunzehnte Dynastie, die zwei 
Könige Seti, einen Prinzen S^t X^P^ ^ (*^®^ seiner 
Kraft«! !>• UI 214), einen andern S^t m u& (ib. 183) 
aufweist, war ja eine thebanische. 

Mehrfach wird ein Set neb P pj^® Seses ? genannt, Herr 

eines Ortes, der sonst nicht bekannt ist. So L. D. HE 33, g. 
III 35 a heisst der Gk>tt »der Ombische, der zanberkräftige (ür 
beqa'), in (x^nt) Seses, der Herr des Südlandes«. Auch III 214 
e. f. wird der ombische Set neben dem von Seses angeführt. 



* Durch das Attribut j-Q ^ ^ nehes wird Set nicht , • wie Lepsius 

amiiihTn, ab N^ger oder Henr der N^r beKflachiiet, da diese I. P Q ^ | 
nöll^esi' heifleen, sondern als Rebell" (s. Bmgsch, Lex. p. 792). 

^ Auch die übrigen Stellen dieses Sarkophags , in denen Set 

vorkommt (II 98, 13. 15. 99 a) habe ich nicht verstehn können. 
3 Lettre pl. II no. 4, aus Priese, monum. pl. 27, fig. 1. 
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In Edfd findet -sieh der GOtteiikireis .des ^StemfaruohB 
mint im Sw. der Stadt ApoIlinoKwlis aii%efltlbrt, dessen 

vier letzte Glieder sind: Set (P^*^ ^'^^ ^^P)» "^^^ ^'^^ 

1 ^ t Nas^mmt, Set von ^ ^ Ünt, «et in (m) 

SQE"^!^ o dem Komos Mert. ^ Der erste Ort ist sonst 

unhelBumt, den zweiten identifidit Brugsch Geogr. .1. 243 
wohl kaum richtig mit ädnu bei Memphis; Ünnu ist ein 
Name von Hermopolis, aus dem mir von einem Setkultu8 sonst 
nichts bekannt ist; der Nomos Meru endlich ist der uns 
bereits aus der Horussage von Edfu bekannte Hauptschau- 
platz des Kampfes zwischen Horns und Set, mit der Zwil- 
lingsstadt P^rrebub und der Kampfstadt (F^)x^rat. Dass 
hier ein Hauptsitz des Seikultus war, geht aus dem ange- 
führten Berichte deutlich hervor. XJeberdies erwfthnt Naville 
1. c. pg. 19 eine unedirte Grabstele in Bulaq, die aus dem 
A. E,. stamme, und auf der von einem diesem Nomos ange- 
hörigen Priester des Set die Kede sei. — Als Hauptsitz des 
Set wird dieser Nomos daher in den meist mit dem Osiris- 
kult in Verbindung stehenden Nomoslisten gewöhnlich über- 
gangen oder nur kurz behandelt.' 

Man hielt nun den Nomos Meni gewöhnlich fttr den 
Arsinoites der Alten, oder die Landschaft des Mörissees, 
das Fayüm, mit der Hauptstadt Krokodilopolis oder Arsinoe, 
in der die Krokodile heilig gehalten wurden (Her. II 69). 
Neuerdings hat indessen Brugsch^ für diese Gregend den 
Namen Tä iet, 'Seeland, iftlr Krokodilopolis den p^ Seb^ 
nachgewiesen, und behauptet, oder M^ru s^ nidit das 
Faydm, sondern der Nomos Oxyrynchites. Aus dem von 
ihm gegebenen Material scheint mir die Nothwendigkeit, die 
£üher auch von ihm aufgestellte Ansicht au£2Ugebeu, noch 



1 Dflmichen TempeUntolir. I 9, \^ Brugsch Qeogr. I. 16^7. 

< BsogMh, gaAUgtlte Somieiisdieibe, Abh. Oött. Gm. 1869, 194. 

> Zcitoebr. 1872, p. 89 ff. 
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nicht zu folgen; doch hat er einen weiteiien Nachweb in 
Aussicht gestellt. 

In Unterägypten' Ändet sich der Setkultus ausser im 
östlichen Delta nur in Memphis ; wenigstens behauptet Mari- 
ette^9 dass aus einer meines Wissens bisher nicht puhückteh 
Insdhiift eines Grabes in Saqqar^ hervoargehe, dass Sotex 

seit der fünften Dynastie in Memphis einen Tempel 

hatte. Dagegen waren Tanis und Avaris (Pelusium) zwei 
Hauptsitze des. Setkultus. Nach letzterer, der Hyksosstadt, 

heist Set häufig '*=^yi^^ Herr von Hat uä'rt, Avaris. In 

Tanis hatte er einen grossen Tempel. Zahlreiche auf seinen 
Kult bezCIgliche Stelen sind 1862 von Mariette dort auage- 
graben; doch ist nocb verhfiltmssmfissig wenig -pobHoirt, imd 
die Benutzung des Materials steht nur den Begünstigten oiffien. 

Das norddstHche Delta war, wie Ebers nachgewiesen hat, 
seit uralter Zeit von einer kanaanäischen Bevölkerung be- 
wohnt oder wenigstens mit solcher gemischt. Mit ihrem Haupt- 
gotte mm, dem bJS Baal, wurde Set identificirt, wie dies ja 
ganz natürlich ist, da Set Herr des Feindlichen und darum 

.n*ae,An,l»ae.w. A«f di«em Wege k»» j^^, 

J^^^S Bär, Baru in die Sgyptische Religion, und 
wurde diu vollstfindiges Synonymum von Set; so heisst es 

noch im Horustcxt von Edfu (pl. IV) von einem der dem 
Horns beistehenden Genien Qa/u : »Ich zerschneide die JBin- 

geweide des Bär ^^^^^''^y ^ ich packe die Herzen 
deiner Feinde«. — Andrerseits ist aber auch diese Ideotifi- 



^ In Oberfigj'pteii findet sich Set noch im Zeichen des XI. oberfigyp- 
üichen NomoB u. der nadh J, de Bong6 (Reme Aiditologiqne 



N. S. XXtl 1870/1, pg. Iff.l der Hypselites der Alten ist. Doch beweist 
diese Hierogly{>he nichts für einen dortigen Setcultus, wie Pleyte Lettre 40 
Anzunehmen scheint. 

« Kev. arch. N. S. V 1862, p. 303. 
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cinmg Ton bedeutende Einflösse anf die ägyptische An- 
schauung von Set gewesen, wie wir weiter unten sehen werden. 

Wie nun die Vorstellung von der ■Sfacht des Set zu 

lOjcalen Kulten desselben führte, verursachte sie auch, dass 

< 

man sich ihrer zum Schutze zu bedienen suchte; man machte . 
sich ihn geneigt und benutzte ihn zu seinem Yortheil. 
Ebensowenig wie andere Völker haben die Aegypter das 
Bündniss, ja die Identificirung mit dem Teufel gescheut, 
wenn es nur Nutzen zu bringen schien. 

So findet sich in einer Zauberformel des pap. magique 
Harris (VII 6, pg. 110 Chabas) : »Ich bin Sutey «, und. 
ähnliche Wendungen sind nicht selten im Todtenbuche. So 
identifidrt sich der Todte im cp. 32,' welches die Formeln 
angiebt, durch weldie die Krokodile der vier Weltgegenden 
abgewehrt worden, der Reihe nach mit Set (ZI. 3) , Oslris 
(ZI. 4) , Sothis ;Z1. 5) und Tum : Z1. 7) ^ , um sie dadurch 
zurückzuschrecken. Von den Gliedern des Todten steht nach 
42, 8 3auch und Rückgrat im Schutze des Set, dem ein 
anderer den fllpiti substituirt.^ Tb. 108, 7 heisst es »Ich bin 
der Zauberkrfiftige, der Sohn der Nut«, also Set. 80, 5 



* Herr Professor Ebers macht mich darauf aufmerksam , dass fast 

genau dieselbe Göttergruppe sich noch in christlichen Zeiten in Zauber- 
formeln findet. In dem ersten griechischen ZauberpapjTus von Berlin, den 
Parthey Abh. Berl. Ak. phU.-hist. Cl. 1865, p. 109flF. cdirt hat, und der 
frflhestens aus dem i. Jahrhundert n. Chr. stammt (p. 139;, findet sich 
ZI. 250 6". als sehr wirksame Zauberformel, um sich unsichtbar zumachen, 
angeiührt: avox avouTt avox ou3ip cpprj avoxm 3tüi> ich bin Anubis. ich 
bin Osiris pa Rä [die Sonne], ich bin Sothis] otupcuv ouiep avox tzz ousips 
icevTQt otjT raxo avasrnjOi Sat|ia>v xatax^ovis etc. 



dener [aeg. mon. Iii col. 29, ZI. I I und 17 — 19} ist es umgekehrt, eben- 
so in dem von Lieblein Denkm. von St. Petersbu]^ VIII 26 veröfientlich- 



hnden wir: »ich verbinde 
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in den oberen Wohnungen, um zu altem (äau) mit ihm«. 
Am int^resflanttten ist cap 44, «rom nicht wieder Sterben in 
der Untsrw^t«. Hier finden sich zuerst gewöhnliche Fcny 
mdb, wie (ZI. 2) : »Es igt mein Antlitz geöffiiet, nein Hen 
an seinem Platz v, i. in seiner Vase, ich weiss dass icli 
Rä bin, der sich selbst setzt (mäk su tesef); nicht vergehe 
(xem) ich, nicht werde ich verfolgt (äüa-dä)«. Dann aber 
folgt: »Es lebt dir dein Vater, der Sohn der Nut (d. i. Set). 
Ich bin dein Sohn, groBsmfichtiger (lir pdt^tet)! Ich sehe 
deine Gehemuusse, ^Smend encheine ich (xft) als König, nidit 
sterbe ich anfr Nene (m nMj in der Unterwelt«. Nnn ftlgt 
offenbar ein späterer Zusatz: »Abscheu im Westreiche (m^st 

Xent äment deteiminirt mit ^ ) ist deutlich gesprochen (Vem) 

sein Name«. Biese Bemerkung, die z. B. im Leid. Papyrus 
(mon. ni, col. 31, ZI. 3) fehlt, ist sehr interessant und offen- 
bar erst von einem Redäcteur des Todtenbuchs , der merk- 
würdiger Weise dieses Kapitel mit aufnahm, hinzugefügt. 
Sonst ist in der Stelle, die offenbar von Setverehrem herrührt, 
bemerkenswerth , dass hier, wie so häufig auf den Denk- 
mälern der 19. und 20. Dynastie, der Name Set vermieden 
und er nur als „Sohn der Nut" bezeichnet wird. 



Während Set in den eben betrachteten Stellen w^en 
seiner gefthrlichen Macht und Stärke yerehrt wmde, finden 

wir ihn auf einer grossen Zahl von Denkmälern angerufen 
als ein Mitglied des Götterkreises (päut neter). 



Set im Göttersystem. 



ten Texte, wo wabreoii^iiUoh m lesen ist 





Dass etwM auageÜBlkn sei, bemerkt aueh 



LiebleiB p. 40. 



4 
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Es ist leicht erklärlich , dass Set mit den Göttern, die 
er befehdete, in ein verwandtschaftliches Verhältniss gebracht 
ward, dasB die Macht der Finstemiss au^efasst wurde als 
Bruder des Lichtes. Wie wir ihn oben schon als Bruder 
des HoruB kennen gelernt haben, so galt er auch &ii den des 
Osiris, und da der Götterkieis sich an diesen anschloss und 
Horns in ihm als sein Sohn galt, wurde Set in denselben 
als Bruder des Osiris angenommen. ^ Er war dann der Sohn 
des Erdgottes Seh (als solchen finde ich ihn bezeichnet 
pap. Sali. IV. am 29. Mechir) und des Himmdsoceans Nut. 
Sohn der Nut wird er, wie schon erwähnt, sehr hfiu£g ge- 
nannt.' Auch hier hatte er den Horns zum Bruder, in- 
sofern auch dieser häulii^ als Sohn des Seb (Tb. 17,74) und 
der Nut gefasst wurde: im Systeme wurde dieser Horns von 
dem Sohne des Osiris durch das Epitheton „der ältere", Herdr 
('Apoutpic), unterschieden, und galt als geboren am zweiten 
der £pagomenen, wfihrend Osiris Geburt auf den ersten, Sets 
auf den dritten angesetzt wurde. Indessen in den Götter- 
kreis war derselbe nicht aufgenommen: erst später wurde 
er einige Male an Sets Stelle gesetzt. 

In dieser Stellung erhielt Set nun auch eine Gemahlin, 

die 

^ o ^ ' N^bt bät (Nephthys), eine Göttin, die sonst immer 
als Schwester der Isis und des Osiris erscheint, klagend um 
Osiris Tod, und nach Plutarch mit diesem den Anubis er- 
zeugend. Dagegen erscheint sie nie als feindliche Göttin, 
und ist dem Set, zu dem sie sonst gar nicht passt, offenbar 
nur als Gemahlin beigegeben worden, damit das System voU- 
stfindig werde. — Beide Götter erscheinen übrigens mehr- 
fach zusammen. So finden sich beide neben einander 



^ Als Sohn des Osixis Unnefer eischlen Set ob«i im pap. Sali. IV. 

^ Für den Sohn der Isis, der Horutmutter, konnte Set nicht gelten, 
da diese vollkommen den Charakter einer guten Göttin trug* Nut da- 
gegen, ohwohl auch Mutter des Lichts, ist indifferenter und unpersönlicher : 
mimilich geüust, als Nun, ist sie die Unnatexie und Vater aller Qötter". 
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dargestellt in einer Gruppe des Louvre^ aus der Zeit Ram- 
868 n. An ihrer Backseite liest man: „Ghtbe an Set, den 
Gott in Theben und im Südland*S „Gabe an Set den sehr 
m&chtigen, an der Spitze der Barke des Bä (s. u.)'< und „Gabe 

an Nephthys in Ünnus". Thutmes III steht L. D. HI 34 c 
z^vischen „dem Ombischen, dem grossen Gott, dem Herrn des 
Himmels", und Nephthys, die den gewöhnlichen Titel aller 
Gröttinnen: „die Herrin des Himmels, Fürstin der Götter" 
trägt. Eine ähnliche Darstellung findet sich L. D. lU 35 e. 

Im GiStterkreiSe erscheint Set nun als Gemahl der Neph- 
thys zwischen Osiris und Isis und Horas und Hathor. So 
in dem aus dem A. R. erhaltenen auf dem Altare aus Pepi's 
Zeit (6. Dynastie) in Turin; so auch in den so häufigen Dar- 
stellungen der paut neter' aus der 18. 19. und 20. Dynastie, 
namentlich in Theben.^ Anstatt weiterer Belege genügt es 
auf Lepsius Abhandlung über den ersten ägyptischen Götter- 
kreis zu verwdsen. Nur ,4n dem Todtenkulte trat Set er- 
klärlicher Weise mehr znrdck. Daher fehlt er in den Götter- 
listen der Königsgräber; im Reiche des unteren Osiris hatte 
er keine Macht. Daraus sclicint die merkwürdige Erschei- 
nung herzuleiten, dass die Könige ^thos L und II. und 
Setne/t in ihren eigenen Gräbern mit v^cändertem Namen 
erscheinen. Statt der Figur des Set ist &st überall die des 
Osiris gesetzt.' Der König war selbst Osiris gewor- 
den, das schien sich mit dem Yon Set heinenixmmenen Namen 
nicht zu vertragen".* 

Als indess Set verfolgt wurde, behauptete er sich 
auch im Götterkreise nicht. Sein Name wurde hier, wie 
überall, ausgekratzt, oder in Xbuti verwandelt. ^ Leer konnte 

* bei Pleyte, Lettre pl. I. II. 

* Auch in einer Götterliste des Tb. 140,0 erscheint Suti zwischen 
Osiris und Horus. sowie nachher Nephthys zwischen Isis und Hathor. 
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^iMl« «icfeit bl«ibfa», euie hMl^ j9 4ier Q0tterjreü^ 
^Uf t(r an sem Stelle, fbU (9eim^ 4«r Nepbtli]«. Vo» 

Fällen tritt „in fOnf Thotl^ an die Stelle des Set, im4 
in zweien derselben wird er auffallender Weise vor Osiri« 

gesetzt In iQjif andern Fällen wir4 d^gegei^ 

durch den älteren üorus pder Harueris Tiartveten In 

lpiU5i|gef)%t^^ Jn einem 

der dortige Lotc^lgott Chnum nehs^ der S^tet an (3eti Stelle, 

nnd J^ephthys wird zwischen Horns und Hat^or einge^oho^en 



8. 

Saft «Ii Sonsengott. 

Bis hierher glaube ich in der Lage jg^ewesen zu seii^ die 
ägyptkdien Anschauunj^en von Set auf eine einheitliche Auf- 
ÜMSung, als lidhtfein^ches, yerderbendes, aber mfichtiges 
Wesen, zuiflckICIhien zu können. Nun finden wir aber einige 

Epitheta des Set, die sich mit derselben nicht vertragen. Sic 
sind zwar verhältnissmässig selten, so dass man sie nicht mit 
Pleyte, Lettre ööfl:., als Ausgangspunct der ägyptischen An- 
sdianungen anf&ssen kann:' aber doch sind sie bedeutend 
genug, um auf den ersten Blick unserer Ansicht entg^n- 
treten zu können. 

Im Leidener Papyrus I 346, der von den Epagomenen 
handelt, hiess Set „Herr des Lebens, an der Spitze der Barke 
des Rä (m bät n uä n Rä)"; denselben Beinamen führt er 
in der Set und Nephthys darstellendein ^äruppe dfs Louvre 
(Pleyte Lettre pl. 2). Ein Sohn Ramsel II. heisst "^^^ 

^ Lepsius 1. c. p. 183. 

2 Pleyt€ hat seine Ansicht kurz vertheidigt in der Broschüre : Set 
dans la barque du soleü, wo die hieihergehöngen Beispiele susammenge- 
stellt sind. 



Digitized by Google 



53 



^ || ^ ,3et in der Baike''. Ein^ DariäteUuAg ftuf 6in^ 

Sarkophag m Paris zeigt denn auch die über die erschlagene 

Äpepschlange hinfalirende Barke des Rä Hör m tyuti (Tum 
Cheperä) gezogen von zwei Schakalen und zwei Thieren in 
der Gestalt des Set. ^ Eine Stele in Leiden i^eigt den Gott 

^J®%]1i "Nnbt [-Ät] den grossen Gott" in Meiwohwi- 
gestalt , wie er mit einer Lanze eine grosse Schlange mit 
Menschenkopf und Händen ersticht. Darüber beMden sich 
Sonne und Mond» darunter die Lebende : ,,AAbetailg dem Rä, 
PiostatnMkai (sen tä) dem Set von Wkinanm'S den dambea 
knienden Verehrer.' Ebenddselbstj findet sidt ein Soarabfins« 

der '^f^ »»den goldenen (oder ombischen) Set" darstellt^ 

die Doppelkrone auf dem Haupte, eine Schlange, der ein 
Messer im Halse steckt, erwürgend.' Ferner heisst Set „von. 
Bä geliebt (m^ Bä)" L. D. III 246b und auf der Leidener 
Setstatue.* 

Wir sehen also, däss hier Set als l^nnengott gefasst 
wird, dass er mit Rä in enger Beziehung steht, dass er wie 
dieser die feindliche Schlange (Äpep) vernichtet. Dazu stimmt 
nun sdn schon eben besprochener Beiname ^^der goldene 
(n^bti)*'. Nun wissen wir zwar, dass die Aegypter sieb dea 
Set auch als flamme dachten, indem diese das vesaehiendey 
vernichtende repräsentirt. Aber von da bis zu einem Sonnen- 
gotte ist ein weiter Schritt, zumal bei Set, der ja urspräng- 
lich das Gegentheil des Lichtes ist. 

Die Schwierigkeit wird indessen gelöst durch die Stele 
aus Tanis, welche durch die Aera des Königs Nubti bekannt 
ist.^ Hier finden wir n&nlich den Set angemfen al^ „Set, 
Sofin der Nut, gro8»mftchtijg!er itt der Bailee iMiUionen,* 

4 Pleyte, Gbt duis la baique, |^ no I. 

2 Pleyte, Religion pl. n. » Pleyte, Lettre, pL m 18. 

* Pleyte, Rel. pl. m und Aeg. raon. Bd. I. 
^ Behandelt von Chabas Ztschr. 1865, 29 ff. 

6 Aehülicb wiitä die SooaMabttvki» mehxfidt besefchAft, io ühbtt. Rutiä* 
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der du föllst den Feind an der Spitze der Barke des Rä, 
mächtig brüllender (äa hemhem) . . . Wir sehen hieraus, 
dass diese Auffassung des Set in Tanis heimisch war. Hier 
aber haben mr kanaanfiischen Einfluss kennen gelernt; hier 
war Baal adoptirt nnd mit Set (Sutex) identificirt; hier dür- 
fen wir also eine Üebertragung yon Eigenschaften des Baal 
auf letzteren annehmen. Nun war aber Baal ein Sonnengott, 
und in Folge dessen würde alles, was oben von Set gesagt 
ist, auf ihn passen. 

Wir kdnnen also annehmen, dass die Auffassung des 
Set als Sonnengott ans seiner Identificirang mit Baal hervor- 
gegangen ist und yon Tanis und Ayaris aus nach dem übri- 
gen Aegypten sich yerhreitet hat. 



§. 9. 

Set ab Chrtt der HyksM mi Eanaaofter. 

Es bleibt uns jetzt noch übrig, die Geschichte des Set^ 
kulttts zu yerfolgen, seine Adoption durch die Hyksos, seine 
Verehrung durch die Künige der ersten drei Dynastien des 
neuen Reichs und schliesslich seine Verfolgung und ihre 

Gründe zu besprechen. 

Die neuerdings mehrfach ausgesprochene Behauptung, Set 
sei im alten Keiche hoch verehrt worden, lässt sich durch 
die Denkmaler nicht stützen. Er erscheint hier in Xiocal- 
cnlten (in Memphis und am Moerissee) in der Verbindung 

''J:^ , im Götterkreise auf dem Turiner Altare, und sonst 

in Todtentexten ganz in derselben Weise wie später. Bei- 
spiele yon Verehrung durch die Könige nach Art der ersten 



täte XXÜ: ,,Du (Hathor) »chweifst (nw/) / ^^"^ y ^ Barke 

der Unzähligen Millionen ". Aehnlich heisst Isis „ser äst m uä n heh 
ehrwürdigen Sitzes in der Barke der Unzähligen" auf Phüae L. D. HI 285 b. 
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Dynastien des neuen Reiches finden wir nicht; sie mag aller- 
dings vorgekommen sein, geht aber in ihrer grösseren Aus- 
dehnung jedenfalls nicht über die Hyksoszeit hinaus. 

Als die Hyksos nach Aegypten kamen, erhoben sie den 
Set zu ihrem Hauptgotte. Sie hatten bisher den Baal ver- 
ehrt, der wahrscheinlich längst vor ihrer Zeit im Delta mit 
Sutex identificirt war; in diesem ägyptischen Gotte eafkann- 
ten sie daher naturgemäss den heimischen wieder. 

Dass nun Set-Sute*;^ der Gott der Hyksos war, geht her- 
vor aus der berühmten Stelle des pap. Sallier I., welche von 
den Hyksos handelt.^ Hier heisst es: „Und der König Apepi 
(einer der letzten Hyksoskönige, imter dem ihre Vertreibung 
begann) erwählte (är) sich den Gott Sutex Heiren, und 
er diente kdnem anderen Gott, welcher in Aegypten war. 
Er erbaute dem Sute/ einen Tempel in schöner langdauem- 

der Arbeit da, avo sich befindet das Königs Apepl. 

(Und wann) er erschien, um ein Fest zu feiern und um zu 
opfern in dem Tempel des Sute^, da trug der König Kränze, 
gleichwie man zu thun pflegt (bei den Feiern im) Tempel 
des Ba Hör m ftx^ti in seiner Mitte.** 

Chabas* hat aus dieser Stelle geschlossen, erst König 
Apepi habe den Sutex adoptirt, erst durch ihn sei er zum 
Gott der Hyksos erhoben worden. Dies halte ich indessen 
für nicht gerechtfertigt. Der Papyros beginnt seine Ge- 
schichte mit König Apepi und erzählt von diesem, dass er 
den im eigentlichen Aegypten verhassten Set zu seinem al- 
leinigen Gotte erhoben habe. Dass er sich hierbei des Aus- 
drucks „er macht sich den Sutex zu seinem Herren" bedient, 
ist dem einfach erzählenden Tone des Dokuments ganz ange- 
messen; aber daraus folgt noch lange nicht, dass er der erste 
seines Stammes war, der den Sutex überhaupt verehrte. Dass 
nun Sutex l>^®it8 vor Apepi der Gott der Hyksos war, lässt sich 



1 XJebersetat bei Ebers Ae. B. M. 205. 

2 Les pastonn en £gypte. Amsterdam I868| p. 85. 
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leicht zeigen. Der Hyksoskönig, nach dessen Zeit die 400 
Jahi nach ihm geschriebene Stele aua Tanis datirt ist,^ heisst 

X>. jind U.-figypten 8^t äd p^ti (Sutex ^ gtossaifißhtige) der 
geliebte Sdm des Bä, der Soime^ Nubti (der goldene Sutex) 
geliebt von Rä Hör m d» eisten Hyksoskönige 

wird auf einer Statue aus Teil Mokdam bei Tanis genannt: 

Gott, der Stern der Welt» der Sohn. des ßä, Sutex [Shala-]ti, 
geliebt von [Set] d^ Henm von Avaris (Pelusium)*^^ Diese 
Namen vnd Titulaturen zeigen übrigens, dass Sute^ von den 
Hyksos» wenn auch vorwiegend, so doch nicht anssdiliesslich 
verehrt wurde; wenigstens dar altSgyptische Sonnengott Bä, 
auch Kä Harmachis, behauptet nach wie vor seine Stelle. Dies 

lehrt auch der erste Käme des Apepl selbst :'^|^e ^^^31 

der gute Gott Rä äa ab täii „Rä ist gross in der Welt".* 
Ein Denkmal des Sutexkultus des letzteren Königs ist noch 
die nachtiSglich auf eine Statue des Königs Mer menfit* 
(Rä sm^nx qä.) der 13. Dynastie eingegrabene Inschrift: „vom 
Sntex des guten Gottes Apepi dem Lebengebenden geliebt*^* 
• — Dass in Folge dieser Verehrung durch die Hyksos dem 
Set die Rolle eines Schutzgottes des von ihnen beherrschten 
Unterägyptens zuertheiit wurde, haben wir bereits oben ge- 
sehen. 

Es war nattbrlich, dass die Aegypter nach der Vertrei- 
bung der Hyksos fortfuhren, den Hauptgott der Kanaanäer, 
den Ba*al, mit Sutex ^ identifidren. Unter den vielen Bei- 



* 8. Ztschi. 1865, p. 35. 

2 Dev6ria, Rev. archeol. N. S. IV 1S61, p. 259. Ebers, Ae. B. M. 202. 

3 Mariette, Rev. archeol. N. S. V 1862, p. 298. de Rouge ib. 305. 

* Mariette, Rev. arch6ol. N. 8. m iS61, p. 102. Buzton, excerpt. 
hierogl., pl. XL ao 7. 
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spielen bietet das instructivste der Friedensrertrag zwischen 
Bamaes IL ukL dem. Clietiterkönige Chetasax.^ Hiex encheitit 

ZL 8 Ba ab Hauptgott Aegypten«, ) ^ ^ ^ Sutex ^ Hatipt- 
gott der Xetd, und in ZI. 21 S., wo die Hauptgötter der ein- 
zelnen chetitischen Städte angerufen werden, heissen sie 
gleichfalls alle Sutex- Andere Beispiele, in denea Sutex 
BSru (Baal) in ^ezdehnng zu den Kanaanfient stehen, werden 
wir unten kennen lernen. 

Durch die Herrschaft derUyksos und die Beziehungen 
der Folgezeit zu den kanaanäischen Völkerschaften sind 
mehrere kana'anäische Gottheiten nach Aeg}^jten gekommen, 
denen wir auf den Denkmälern der ersten D^Tiastien des N. R. 
mehr&ch begegnen, so der Gewittergott Be^u, die weib- 
lichen Gottheiten Astarte und Anat (die mit Anaitis An^ta 
nichts zu thun hat), QeteS und Baaltis. Auch diese werden 
natflrlich mit Set in Beziehung gesetzt. So heisst Bamses H. 
auf einem Obelisk aus Tauis;^ „kräftigen Muthes (ab; im 
Kampfe, Mentu im Vernichten, der Held (mäher - j der Änöä 
('Anat), Stier des Set". Dem Volke galten diese Gottheiten 
als böse Dämonen. So heisst es im pap. mag. Harris (etwa 
20. Dynastie) HI 7 f. (Ghabas p. 55) in einer Beschwö- 
rung an das Wasser: „Verschliesst seinen Ausgang 



* Brugsch Kec. pL 28. L. D. TtX 146. 

2 Button esoeipta hiaogL. pL 89. Die xichtiga Lesung '^[^^f] 

liat du Rovgi faeqgertollt (bat de Voga6 mfiL d^andi. or.). 

' Hkr hftbea wir das im pap. Anaatasi I lo lifta%ey rem Chabae 

(▼Ojage) unüberaetzt gelassene Wort ^ SpL . ^ ' ^^^^ <üeaer Stelle 
sicher — wie schon Brugsch es auffasste — ,,jui\ger Held" bedeuttn, nuM. 
Es findet sich noch L. D. JR 196, 12, wo ßamses II. heiaat 

^<S> " ' ^'^ ^' ^ Held des *' Ferner 

in dem Namen J| ^ ^^^'^"^ ^ mähar, d. i. Meherbal 

bynrTD, mit der gewöhnlichen Voranstellung des Cbttesnamens, bei Lieb- 
lein, dict. dea noma no. 986 aua dem pap. judiciaire (II 2. V 3. 6.). 
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wie verschlossen (versiegelt; ist die Schneide des Schwertes der 
*Anat und der Astarte, der grossen Göttinnen, die empfangen und 

nicht gebfiien; sie sind verschlossen von den Göttern 1) , 



gegründet (senti) auf gezeugt von) Set". Dagegen erscheint 
in £dfa (Naville Horustext XIII 4) Astarte „die Herrin der 
Bosse und des Wagens*^ in Gestalt der löwenköpfigen Se/et 
an der Seite des Ra. 



Der Setkultus der ersten Dynastien des neuen Eeiohs. 

Als der Gott, welcher den Hyksos die Macht gab, als 
der Herr des (kana anäischen) Auslandes, welcher, wenn er 
ihnen geneigt ist, dieses den ägyptischen Königen unter- 
werfen, sie im Kampfe gegen dasselbe mit seiner Macht 
unterstfitzen kann, als solcher wird nnn Set oder Sutex 
den Königen der 18. 19. und 20. Dynastie häufig und hoch 
geehrt. Sehr oft finden wir hier den König mit Sutex ver- 
glichen im Kampfe gegen die fremden Völker; er wird als 
sein gehebter Sohn bezeichnet. Von Ramses II heisst es 
z. B. in dem bekannten Gedicht des PentaOr, das seinen 
Kampf gegen die Cheta beschreibt: »Da metzelte ich unter 
ihnen (den Feinden) und schlachtete sie an ihrem Platze. 
Da rief der eine zum andern: Es ist kein Mensch, der in 
ihm ist ; es ist Sutex grossmächtige, der Sohn der Nut ; 
Bär ist in seinen Gliedern«.* Ebendaselbst heisst es vom 
Könige: »Ich war wie Bär hinter ihnen oder; »Du bist 
Sutex'Bär«.^ 



> Brugsch, Ree. 29,9 = Pap. SalUer III 4, 8 f. 

2 Br. Ree. 31, 24. 

3 Br, Ree. 42, 46. 




§ 10. 
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Icli werde nun kurz die Haupstellen für den Setkultus 
im N. K. aufzählen, jedoch keine vollständige Liste geben, 
da die AusdrOcke sich immer wiederholen und leicht ermü- 
den würden. 

L. D. HI 33 g. ist Thntmes II zwischen Set von Ombos 

und Hör Hu| dargestellt, s. o.; ib. 34 c. verehrt der König 
Thutmes IH neben anderen Göttern auch Set und Nephthys. 
Ebenso findet sich Set HI 35 a. und b. dargestellt. Die 
Scene, in der Horns und Set den König im Gebrauche der 
Waffisn nntemchten (EU 36 b.), stammt gleichfedls aus 
Thutmes III Zeit. III 65 d findet sich Set in der Bemi- 
giingsscene (s. o.) unter Am^nhötep Hr. In allen diesen 
Denkmälern, sowie in der auf den Denkmälern der 18. Dy- 
nastie häufigen Aufzählung des thebanischen Götterkreises 
hat auch Sets Name und Darstellung die Verfolgung und 
Verstümmelung erlitten, welche unter Am^n^ötep IV (Xü n 
&ten) alle figyptischen Götter und ganz spedell den Amen — 
zu GKmsten des neuen Kultes der Sonnenscheibe Aten — betraf. 
Von den folgenden Königen heisst Hör m heb L. D. III 



Amon«. SetI I wird sehr häufig mit Set und Bär verglichen; 
so heisst er Bmgsch JEtec. 45, c» 6 »grossmftchtig wie der 
Sohn der Nut« und »grosse Furcht einflössend (äa herit) wie 
Bär«; 46, a 1 »mächtig ist sein Gebrüll (d. h. in Furcht 
setzend, daher ein gewöhnUches Beiwort des Set ür hem- 
hemt) wie das des Sohnes der Nut«, ib. 48, e heisst , er «der 
gute Gptty die Sonne (£a) Aegyptens, der Mond der 9 Fremd- 
TÖlker, Mentu im Auslande ()if4x mitai); nicht kann man 
ihm nahen, er ist kräftigen Muthes (se^em ab) wie Barn«. 
Aehnliche Bezeichnungen Kamses' II haben wir schon oben 
kennen gelernt. L. D. III 195 a ist in seine Titulatur ein- 
gefügt: »Mentu unter den Königen, ein Stier unter den 
Fürsten, grossmfichtig wie sein Vater Set in Ombos«; tind 
196, 6 heisst er — beide Inschriften stammen aus Abusim- 
hei — : »ein krSftiger König, Sohn des Set, gelieht von . 




wie ebendas. »geliebt von 
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M^ntu, der Stern der Welt«. Auch im Verlaufe die- 
ser sebt terstflmiaelten Inschrift wixd er (ZI. 12« 16) 
als Sohn des 8et b^cbaet m 200 « opfett «t in 
Silsilis dem ombischen Set, der Nephthys und dem Hot». 

In der Einleitung Vertrage mit den Chetd Infd (ZI. 2) 
berichtet, Eamses II habe sich in der von ihm gegründeten 
Stadt per-Räm^ssu befunden, »und hier seinem Vater Amon 
Bä-Her m ä^uti-Tum von Helk>polis, dem Amon des Barn- 
ies II, dem Ftab da» Bamses n nnd dem Set dem gioss- 
mficbtlgen, dem Sohne des Nut« ^eiopfert 

Sein Sohn Memephtah I nennt sidi atif der beiüner 
Statue des Amenemhä III »[gdiebt] von Sutex dem mäch- 
tigen, dem guten Gottc, dem Spender Ton Leben, Dauer . . . ^ 
Auf der Statue des Usertesen in Berlin nennt er sich »geliebt 
vom Set des Memephtah« und »geliebt vom Set, dem Herrn 
Ton Hat nur (Avails, Felusium)«^, md auf eineaf Statue 
fiamaes* II in Berlin nennt er sich gledclifidk »lieUsng des 
Set, dies grosmächtigen«. 

Auch in der 20. Dynastie wurde der Setkultus fortgesetzt. 
Ramses III opfert L. D. III 210 a dem Set und der Nut, 
und einer seiner Söhne heisst »Set in seiner Kraft« (ib. 214). 
214 d opfert er gleichfells dem ombischen Set, der ihm 
seine Kraft gibt gegen jedes Land und die Zeitdauer des 
Bä. Einem seiner Nachfolger vereinigen Horns und Set die 
beiden Länder Ägyptens (222 c), ein anderer heisst »derSo^ 
des Set, des Herrn der Stärke, des Herrn von Theben, 
geliebt von den Göttern und Göttinnen« (III 233). Ramses 
XII heisst auf der Bentreststele (ZI. 3). »grossmächtig wie 
der Sohn der Nut«. 

Das letzte Beispiel einer Verehrung des Set durch die 
ägyptischen KUmge ist wohl die oben besprochene Scene L. D. 
III 246 b., in. der Horns und Set dem der 21. Dynastie der 
Amonspriester angehörigen Könige Herl^ör die weisse und rothe 

> Brugaoli Baoneil pl. 2. 

2 Buiton, woerpta hinogL pl. 40. Bragsch, Oeogiapliiie I 87. , 
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Krone geben. Schliesslich ist noch eine Stelle in der Piän^^i- 
»UHß erwähnen, in der der saitischA Dynast Tafiiext 
d«K KiOoige Fimixi sagt; «ich hum nicht ImiI;^ vor 
4e|ner iümioe; düm du biflt Nabü teliiirt, dar Hen des 

Wie wenig indessen dieser Setkultus die Grandanschaunng 
von ihm änderte, zeigt deutlich der Umstand, dass man 
seinen Namen so häufig vermeidet, ihn nur als den »Sohn 
dpi: ü^lll}«« d^ oOmbischen«, den »Grosamächtigen« bezeichnet; 
dw toier» wie wir tt^n ofaea saben» in «ben i^eser Zeit tioh 




neben Jr^ hndet, dass er im Osiriskult, in 

Abydos keine Stelle ewninunt. Set tritt nna in den bier 
besprochenen Monumenten entgegen als starker, mäditiger 

Gott, kriegerisch und schreckeneinfiössend , als der Gott der 
im Stande ist, die unter seiner Herrschaft stehenden Völker 
9U un^rwe^n wem er will, und den man desshßlb verehrt, 
pbwpbl vom ihn ei^ntUcb yeiabscbeut. Wie so viei^b 
in d«i 7CiUgü)seii Kulten ist aupb bier E^geimut« des 
Menseben ein Grund der Verebrung. 



S IL 
Yerfblgong dei Bet. 

Unter den ersten DyuAstlei^ des neu«n Beicbs sobien 
Set den Erwfqrtungen, die «u seiner VeYehmng die Veran- 
lassung gaben, zu entsprechen: die Zeit^ d^ Tbutmes TU 
und Eamses II zeichnen sich aus durch grosse siegreiche 

Kämpfe, durch weitgehende Eroberungen und grossen Glanz 
der ägyptischen Macht. Indessen unter den späteren Bames- 
siden der 20. Dynastie verfiel diese mehr und mehr ; die aus- 
wärtigen Eroberungen konnten nicht behauptet werden. Noch 



^ fions^ l^v. fufk. S. YUL im pg. 107. 
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weniger rühmlich sind die folgenden Zeiten, und schliesslich 
mit der 23. Dynastie erlag Aegypten den Angriffen der 
Nacbbairdlker: es wurde abwechselnd von den Aethiopen 
und yon den Assyxem unterworfen und ausgepHindert. Die 
auf den Set, den Herrn des Auslandes, gestellte Hoffiiung 
hatte sich also nicht bewährt; er hatte gezeigt, dass er auf 
die Dauer nicht zu gewinnen war, dass er ein Feind nicht 
nur der ägyptisclien Götter sondern auch Aegyptens selber sei. 
Daher traf Hass und Verfolgung jetzt nicht nur die Feinde son- 
dern auch ihn. Sein Bildniss wurde Yerstflmmelt und ausge- 
kratzt^, sein Name ausgemeisselt Nur an wenigen unzugängli- 
chen Stellen ist Name und Bild der Vernichtung entronnen ; von 
Statuen ist nur eine im leydener Museum, sowie die pariser 
Gruppe Set und Nephthys bis auf uns gekommen. Als mit 
der 26. Dynastie (Psammetich) die nationale Macht und 
Unabhängigkeit wieder hergestellt wurde , war Set aus der 
Beihe der Gtötter gestrichen: auf kdnem Denkmale wird er 
mehr verehrt, auf keinem Öffentlichen Monumente mehr 
genannt: er ist vollkommen auf seine Bolle als Teufel 
beschränkt. 

Nur eine Spur seiner alten Stellung als mächtiger und 
gefürchteter Gott habe ich in später Zeit noch gefunden. 
In einer von Ddmichen Geogr. Inschrr. II publicirten Osiris- 
procession aus Tentyra findet sich pl. 46, 17 £ unter andern 
Göttern auch einer, von welchem ausgesagt wird: £^ An äa 
pöbti nöb Böst neter ää b^r ab Ant äd hemhem' äd h^rit äd 
söft üser tet W sebä »Es spricht der Grossmächtige, der Herr 
von Bubastis, der grosse Gott in Tent)Ta, der stark brüllende, 
der gross ist an vSchrecken imd Kraft, stark von Hand, der 
Schläger der Feinde«. 

Diese Stelle bietet uns sSmmtliche Epitheta des Sutex- 
Set, wie wir sie auf den Denkmälern des neuen Beichs 



' L. D. ni 214d ist Set in Horns mit der Doppelkzone TBrwandelt. 
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kennen gelernt haben, und wir sehen also, dass dieser sich 
als »Grossmächtiger« noch einen Platz in der Götterliste 
erhalten hatte. Ob die Priester, welche diese Inschrift ver- 
fassten, noch wussten, welcher Gott denn eigentlich un\er ihm 
zu Terstehen sei, darf schwerlich in Frage gestellt werden. 
Es scheint sich auch der l.ocalkultus des Set noch gehalten 
zu haben: wenigstens stammt die oben {pg. 46) erwähnte 
Inschrift von Edfu, in der im Götterkreis von Her ment vier 
locale Formen des Set angezahlt werden (Dümichen Tempel- 
inschxr. I, 9], aus der Ptolemäerzeit, und in den gnostischen 
und magischen Schriften der späteren Cpoche wird er melu> 
mals erwähnt. 



Nachtrag. 

Erst jetzt erhalte ich Mariette's Notice des principaux monuments de 
Boulaq , 1864, wo sich p. 259 bei Beschreibung des östlichen Tempels 
von Tanis folgende Stelle findet: „Dans le cours des legendes, Ramses n, 
a pluöicurs fois le titre d'aime du ,,Set de Ramsfcs-Melamoun". Quand 
Osorkon ( XXTT °^c djn.) consomma son Usurpation, il fit refaire la figure 
du dieu, plaga au'-destus de son dos un disque solaire, et auz oreilles 
eantes de Taidniai tymlMdique tuMtiu un anlaw di8q[ae. 0& a almi: 
»fOeoikon, -aim6 du Set-Ra d'Oacnrkon*', dien qni rtonit k la foae les 
attribute oppoate de U bimitee et des ttofebres." 

Die ^tlohtig^t dieser Notis, der divecten IdentificatioA des Set mit 
dem Scmnengotte Rä, Ittr die in § 8 entwickdlten Anschauungen Inanohe 
ieh nicht erst liervonuheben. 1^ bestätigt anfs Nene, dass Tanis ihr 
Auagangspunet war. 

p. 5. Zu dem in seiner jetzigen Form erst Spftter eingefügten Ab- 
schnitte über ^At^ habe ich leid« Dttndchens „Baunricunde" nidit wieder 
einsehen können. 

p. 17 hätte erwähnt werden können, dass nach dem Berichte bei 
Plutarch der Untergang der Sonne als Verlockung des Osiiis in den Ton 
Set bereiteten Sarg gefasst wurde. 

p. 32 Anm. 1 Ues: L. D. ü 99 b, ZI. 4. 
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Yerzeichmss der Stellen des Todteubuchesi an 
den^n Set genannt wvd. 
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